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Krieg dem Eriege?
Kampfanage des internationalen Sozialismus an die Kriegshetzer der ganzen Welt.

Genf, 6. Februar. (Eig. Drahtb.)

Die große Demonſtrationsſitzung der Abüſtungs
konferenz, die am Sonnabend zur Entgegennahme der Petitionen
aller für die Abrüſtung kämpfenden Organiſationen ſtattfand, hatte
lediglich außerhalb des Gebäudes große Maſſen angezogen. Die
pedantiſche Ueberorganiſation zur Kontrolle der Zulaſſung hielt
die Zuhörer auf der Straße, während die Tribünen zur Hälfte leer
ſtanden. Viele Delegierte zeigten ihr mangelndes Intereſſe durch
Abweſenheit. Die Frauen aus allen Ländern mit ſchweren Pa
keten ihrer Unterſchriftsbogen mußten im Gang ſtehen während
der Rede ihrer Vertreterinnen.

Den Auftakt der Kundgebung bildete die Uebergabe einer
Petition des holländiſchen Volkes auf die Jnitiative der hollän
diſchen Preſſe durch den Präſidenten der letzten Völkerbundsvoll
verſammlung, Titulescu. Frau Dingmann (USA.) verlas die
Abrüſtungsforderungen der Weltorganiſationen der Frauen von
45 Millionen Mitgliedern in 56 Länder mit acht Millionen Unter
ſchriften. Während zwei andere Frauen die Zahlen der Unter
ſchriften in allen Ländern unter ſtändigem Beifall verlaſſen, legten
die Vertreterinnen der Länder die Pakete mit Unter-
ſchriftsliſten vor den Präſidenten nieder. Für die katholiſchen
Kreiſe ſprach Frau SteenbergheEngering (Holland), für
die evangeliſchen Dr. Müller (Deutſchland) die gleiche und gerechte
Abrüſtung für alle Länder verlangten.

Anſchließend ergriff der Vorſitzende der Sozialiſtiſchen Inter
nationale,

Emile Vandervelde,
das Wort. Er führte aus: Jch ſpreche hier im Namen der So
zialiſtiſchen ArbeiterJnternationale, die in 35 Ländern über fechs
Millionen vrganiſierte Anhänger zählt und deren Mandatare in
den verſchiedenen Parlamenten über 25 Millionen Wähler
vertreten. Sie hat eine Abrüſtungskampagne eingeleitet in enger
Verbindung mit dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, der in
28 Ländern 14 Millionen Arbeiter umfaßt und der, wenn er mit
uns die vollſtändige Abrüſtung fordert, ſich mit weiteren Milli
onen von Arbeitern in den Vereinigten Staaten, in Indien und im
Fernen Oſten in völliger Uebereinſtimmung befindet.

Die Geduld der Völker iſt aufs äußerſte angeſpannt. Daher
fordern wir vor den auf der Abrüſtungskonferenz vertretenen Re
gierungen, daß ſie endlich zu poſitivem Handeln übergehen.
Ein Vertrag muß abgeſchloſſen werden, der ſofort eine groß
zügige Herabſetzung der Heeresbeſtände, des Kriegsmaterials in
allen Formen und der Militärausgaben ſichert und zur voll
ſtändigen allgemeinen und kontrollierten Abrüſtung führt. Wir
ſind nicht hier, um Bitten vorzubringen oder Hoffnungen auszu
drücken, ſondern um Forderungen zu vertreten. Wir haben
keineswegs die Jlluſion, zu glauben, daß unſere Forderungen in
der gegenwärtigen Lage Ausſicht auf ſofortige und vollſtändige
Annahme hätten.

Es iſt gewiß etwas, daß die Konferenz endlich zuſammenge-
treten iſt. Es bedeutet auch etwas, wenn wir als

lebendes Symbol der wachſenden Macht der Arbeiterklaſſe
einen Mann den Vorſitz führen ſehen, der früher ſelbſt Hand
arbeiter geweſen iſt und das volle Vertrauen ſeiner alten Ka-
meraden beſitzt, der in den ſchwerſten Jahren der Nachkriegszeit
der Vorſitzende unſerer Jnternationale und dann der Staats
ſekretär für Auswärtiges des britiſchen Reiches war, und der in
unerſchütterlicher Treue zu der Ueberzeugung ſeines ganzen Lebens
erſt vor wenigen Tagen mit unerſchrockener Offenheit erklärte, daß
die Welt die Abrüſtung fordert. Aber wie könnte andererſeits die
ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
entſcheidende Ergebniſſe von einer Welt erwarten, wo neben den
ſehr wenigen Regierungen, die bis zu einem gewiſſen Grade die
arbeitenden Maſſen vertreten, es auch andere gibt, deren Macht
wille praktiſche Zugeſtändniſſe verhindert und noch andere, deren
Vertreter hier unter den anderen ſitzen, während fern von hier
die Gewalt wütet und das Recht des Stärkeren unter flagranter
Verletzung der Verträge und Pakte, auf denen die Unterſchriften
noch nicht trocken ſind, ſich mit Blut und Eiſen Geltung ſchafft.
Ich kann es nicht ſagen, warum wir keine Reſultate erwarten, denn
unſere Reden wurden der Vorſicht der ſekretarialen Kontrolle
unterworfen. Wir haben ſie vorſichtigerweiſe ſchon vorher an die
Preſſe verteilt.

Es wird alſo doch überall geleſen werden, was wir zu ſagen haben.
Die Angſt hat alſo nur vermocht, das Vorleſen hier auszuſchalten.

Die unbeſtreitbare Tatſache des gewaltigen Mißverhältniſſes
zwiſchen den Beſiegten geſtatteten und den von den Siegern von
1918 aufrechterhaltenen Rüſtungen bleibt beſtehen. Die gemein
ſame Reſolution der SAJ. und des JGB. ſtellt es ſich als Haupt
ziel, dieſes Mißverhältnis zu beſeitigen.

Aufhebung der Ankerſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten,

Aufrechterhaltung der aufgezwungenen Abrüſtung, aber Aus
dehnung derſelben auf alle Länder und ſchließlich internationale
Kontrolle, ohne die auch die beſten Konventionen illuſoriſch und
gefährlich und daher unannehmbar bleiben müßten. Dies ſind
die Gedanken, die der Aktion des internationalen demokratiſchen
Sozialismus für die Abrüſtung die Richtung geben. Das iſt es,
was wir fordern im Sinne der Völker, die es müde ſind, zuſammen
jedes Jahr die märchenhafte Summe von

100 Milliarden für das inlernationale Kriegsbudget zu zahlen.
Wir fordern es im Namen der ſozialiſtiſchen Arbeiter aller Länder,
die ſich weigern, von neuem wie von Blinden geführte Blinde in
den Abgrund zu ſtürzen.

Wir leben in einer Stunde, wo die Schickſale ſich entſcheiden.
Aus Jhren Beratungen kann der Frieden, aber auch der Krieg
hervorgehen. Man weiß nicht, wohin der Rüſtungs-
wettlauf führt. Man weiß, wie von nun ab die Kriege
zwiſchen den Völkern ſein werden. Wenn eine neue Kataſtrophe
über die Welt hereinbrechen ſollte, ſo würde notwendigerweiſe das
eintreten, was ſich in der einen Hälfte Europas am Ende des
Weltkrieges ereignet hat.

Nach den furchtbaren Leiden, die ſie einem gemeinſamen Elend
überankworket haben, ſind die ſozialiſtiſchen Arbeiter unerſchülter
lich entſchloſſen alles ins Werk zu ſetzen, damit dies nicht wieder

kommen könne, und wenn es wiederkommen ſollte, ſo ſind ſie feſt
gewillt, wenn ſie die Waffen ſchon nicht wegwerfen, ſie
mindeſten nicht gegeneinander zu gebrauchen.

Das iſt es, was wir Jhnen im Auftrag der Internationale zu
ſagen hatten. Es liegt an Jhrem Weitblick und Jhrer Einſicht,
daraus die Konſequenzen zu ziehen.

zum

Stürmiſcher Beifall auf den Tribünen hatte die wichtigſten
Stellen der Rede Vanderveldes unterſtrichen. Die rückhaltloſe
Verhöhnung der Zenſur im Intereſſe der militariſtiſchen Mächte
erregte allgemeine Begeiſterung und Proteſt. Der Beifall ſteigerte

ſich für dieſe einzige offene und rückſichtsloſe Rede der Wahrheit
immer mehr. Am Schluß wurde der größte Teil des Hauſes zu
einer Demonſtration hingeriſſen, an der ſich auch die meiſten Dele
gierten beteiligen.

Jo uh au x- Frankreich unterſtrich die Gedanken Vanderveldes

für die Gewerkſchaftsinternationale. Lord Cecil
erläuterte die Petition der Jnternationalen Vereinigung der Völ
kerbundsliga für gleiche Abrüſtung unter Kontrolle. Hender-
ſon dankte den Rednerinnen und. Rednern ſowie den Organiſa-
tionen auch für den guten Willen zur Unterſttzung der Konferenz-
arbeit. Er wünſchte, daß ihr Appell den größten Erfolg haben
möge.

t

Brüning in Genf.
Genf, 8. Februar. (Eig. Funkm.). Der Reichskanzler, der am

Sonntag um 17 Uhr in Begleitung Bülows in Genf eintraf und
dort von einer größeren Menſchenmenge herzlich begrüßt wurde,
hatte mit den in Genf anweſenden Herren der Oſt Abteilung des
Auswärtigen Amtes ſofort eine Beſprechung über die beſorgnis-
erregende Lage im Memelgebiet. Nach den hier vorlie
genden Meldungen iſt nicht nur der Chef des Landesdirektoriums
von Memel, ſondern auch ein zweites Mitglied des Lan
desdirektorium in Haft genommen worden. Außerdem hat der
litauiſche Gouverneur die Entfernung zahlreicher anderer deutſcher
Beamten im Memelgebiet angeordnet.

Auf Grund dieſer Vorgänge hat der Reichskanzler dem
Generalſekretär des Völkerbundes am Sonntag abend eine Pro
teſtnote gegen die flagrante Verletzung des Memelſtatuts durch
Litauen übermittelt. Jn der Note wird zugleich eine Sondertagung
des Völkerbundsrates für den Fall gefordert, daß es aus formalen
Gründen nicht möglich ſein ſollte, die deutſche Beſchwerde im Rah
men der noch andauernden ordentlichen Tagungsarbeiten zu erledi-
gen. Die Anrufung des Völkerbundsrates erfolgt auf Grund des
Artikels 11 des Völkerbundspaktes.

Am Dienstag wird der Reichskanzler im Rahmen der General
debatte der Abrüſtungskonferenz das Wort nehmen.

Memel-Stacutsstrefoch.
Die litauiſche Regierung läßt den Landespräſidenten verhaften.

Königsberg, 6. Februar. (Eig. Drahtb.). Das Memeler Lan
desdirektorium wurde am Sonnabend durch den litauiſchen Gou
verneur in Memel, Merkys, beſeitigt. An ſeine Stelle wurde
ein Großlitauiſcher Landesrat eingeſetzt. Der
Präſident des Landesdirektoriums, Böttcher, wurde verhaftet
und von Offizieren abgeführt.

Landespräſident Böttcher, Merkys,
der von litauiſchen Offizieren der Gouverneur des

gefangen geſetzt wurde. Memelgebiets.
Mit der Tatſache, daß Holz und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe

Litauens auf dem Memelſtrom nach dem Umſchlaghafen Königs
berg befördert werden, hat man ſeinerzeit die Losreißung der
Stadt Memel und ihrer Umgebung von der deutſchen Republik
und ihre Angliederung an Litauen gerechtfertigt. Man konnte je-
doch nicht wegleugnen, daß das Memelland überwiegend
deutſch iſt und in ihm nur eine kleine litauiſche Minderheit
wohnt. Dieſer deutſche Charakter des Memellandes zwang dem
Völkerbund die Einrichtung und Garantie einer weitgehenden
Selbſtverwaltung für das Memelland ab. Die Landesregierung,
Direktorium genannt, war von dem freigewählten Landtag zu er
nennen, auf eine Reihe von Jahren blieb die männliche Jugend
vom litauiſchen Heeresdienſt befreit, nur das Zollgebiet, die Wäh
rung und die Zentralregierung ſollten gemeinſam ſein, ein Gou

verneur ſollte als Vertreter der Regierung in Kowno die oberſte
Verwaltungsſtelle ſein.

Dieſer Zuſtand war den litauiſchen Chauviniſten ſtets ein Dorn
im Auge. Schon im Jahre 1923 verübten ſie einen Putſch, um die
Selbſtverwaltung zu beſeitigen, ohne ſich jedoch durchzuſetzen.
Vor einigen Wochen hat nun eine Kampagne gegen die deutſchen
Bevölkerungsteile begonnen. Einige deutſche Landtasabgeordnete
wurden landesverräteriſcher Beſtrebungen beſchuldigt, weil ſie nach
Deutſchland reiſen wollten und zu dieſem Zweck bei dem Deutſchen
Generalkonſulat zugleich mit dem Viſum gewiſſe Empfehlungen
an die Grenzbehörden erbeten hatten, wie ſie Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens in allen Staaten und von den diplomatiſchen
Vertretungen der meiſten Regierungen auf Wunſch gern erteilt
werden. Die Beſchuldigten haben die Anſchuldigungen gegen ſie
in öffentlicher Landtagsſitzung widerlegt, indem ſie den unver
fänglichen Zweck ihrer Reiſe darlegten. Aber die Gerüchte woll
ten nicht verſtummen, daß die Anweſenheit des Gouverneurs Mer-
kys in Kowno der Vorbereitung eines neuen Putſches gegen die
memelländiſche Selbſtverwaltung diene. Aber dieſe Abſicht wurde
von den amtlichen Stellen in Kowno auf das Beſtimmteſte beſtrit
ten. Ja, es wurde ſogar in feierlicher Form, nämlich durch Ue
berreichung einer Note im Auswärtigen Amt in Berlin verſichert,
daß Litauen die vom Völkerbund eingeführte und garantierte
Autonomie unbedingt achten würde. Die Amtsenthebung des Me
meler Landesdirektoriums hat gezeigt, was die Erklärungen einer
zum Rechtsbruch entſchloſſenen und vor brutaler Gewaltanwen-
dung nicht zurückſchreckenden Nationaliſtenregierung wert ſind.

Jetzt hat der Völkerbundsrat das Wort!

Reichsregierung verlangt Sonderrakskagung wegen Memel.

Genf, 7. Februar. Die Reichsregierung hat den Beſchluß ge
faßt, angeſichts der flagranten Verletzung der Memelkonvention
durch die litauiſche Regierung an den Generalſekretär des Völker
bundes das offizielle Erſuchen zu richten, den Völkerbundsrat un
verzüglich zu einer außerordentlichen Ratstagung zur Behandlung
dieſes Falles einzuberufen. Die Note, die vom Reichskanzler Brü-
ning unterzeichnet werden wird, wird am Montag vormittag dem
Generalſekretär übermittelt werden.



m

Brüning wird bei dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich einen deut
ſchen Vorſchlag zur Abrüſtung zur Kenntnis geben.

n

„Nationale Kreiſe.“
Die Berliner „Welt am Montag“ meldet, daß ſich ein großer

Teil der rechtsſtehenden Verbände unter der Firma Nationale
Kreiſe“ mit einer Denkſchrift an den Reichskanzler gewandt
haben, in der verlangt wird, daß Brüning in Genf die Schuldfrage
widerruft und ausdrücklich die ſofortige Rüſtungsfreiheit
für Deutſchland verlangt. Würden dieſe Forderungen nicht
geſtellt, ſo würden die betr. Verbände „auf den ſofortigen Rücktritt
des Reichskanzlers beſtehen, weil er die nationalen Belange nicht
wahrgenommen hat.“

Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß der Reichskanzler den
nationaliſtiſchen Machenſchaften, die nur zu dem Zweck der Agi
tation in Deutſchland erfolgen werden und darum ebenſo verlogen
wie antinational ſind, ſtattgeben wird.

t

Die Rüſtungs-Jnternationale.
Kanonenlieferanten auf der Abrüſtungskonferenz.

Paris, 6. Februar. (Eig. Drahtb.) Die von Linkspolitikern ge
leitete Wochenſchrift „Lumbiere“ teilt in ihrer Sonnabend
Nummer mit, daß der franzöſiſche Marineminiſter Dumont
Vorſitzender des Aufſichtsrats der franzöſiſch- japaniſchen Bank ſei
und dieſem Aufſichtsrat auch der Schwiegerſohn des Kanonen-
königs SchneiderCreuzot angehöre. Der franzöſiſche Marine
miniſter und die franzöſiſchen Kanonenhändler ſeien alſo an dem
ſelben Geſchäft in Japan beteiligt. Es ſei ſchon ein ſchwerer
Skandal, daß Dumont als Delegierter Frankreichs auf der
Abrüſtungskonferenz gemeinſame Intereſſen mit Waffenfabrikanten
habe, aber daß dieſe Intereſſen in Japan liegen, würden, das
unter Verletzung aller internationaler Verpflichtungen Krieg gegen
China führe und dabei Munition verbrauche, die ihm von den Ge
ſchäftsfreunden Dumonts geliefert werde, ſei eine Angelegenheit,
die die ganze ziviliſierte Welt empören werde.

Der Artikel ſchließt mit der Frage, ob Dumont unter den ob
waltenden Umſtänden noch einen Augenblick länger Delegierter in

Genf und Miniſter bleiben könne.

Hungerblockade gegen die Städte
Ein verbrecheriſcher Plan der Razis.

J Karlsruhe wurden bei führenden Nationalſozialiſten,
die den „agrarpolitiſchen Apparat“, die Organiſation der Lebens
mittelverſorgung, aufziehen ſollten, eine Hausſuchung durch die
Polizei vorgenommen. Den Anlaß zu den polizeilichen Maßnah
men gaben Sonder-Rundſchreiben vom 29. Juni 1931 des land
wirtſchaftlichen Fachberaters bei der Gauleitung der NSDAP. in
Karlsruhe, des Diplomlandwirts und Truppführers der S. in
Karlsruhe, Walter Pleſch. Die Preſſeſtelle der badiſchen Regie
rung veröffentlicht nun dieſes Sonderrundſchreiben, in dem es u. a.
heißt, daß die Nationalſozialiſten im Intereſſe der „Sicher
ſtellung der Ernährung unſeres Volkes für den kommenden
Winter“ die bäuerlichen Parteigenoſſen und Volksgenoſſen auffor
dern, von der neuen Ernte nur ſoviel zu verkaufen, daß aus dem
Erlös die dringendſten Verpflichtungen gedeckt werden können.

gelte nicht nur für Brotgetreide, ſondern auch beſonders für
i e h.

Jn einem Punkt ſei das deutſche Volk immer am ſicherſten zu
treffen, in ſeiner Ernährungsgrundlage, heißt es in dem chriſtlichen
und vaterländiſchen Schreiben. Wer die Ernährung des Volkes be
herrſche, beherrſche das Volk. Gerade deshalb beſtehe für die Na
tionalſozialiſten die vordringlichſte Aufgabe, die Ernährung des
Volkes „ſicherzuſtellen“. Das „Sicherſtellen“ beſteht darin, daß
die Nahrungsmittel nicht in den Handel, nicht in die Stadt
gebracht werden, ſondern unter Naziverwaltung kommen.

Es heißt dann weiter in den Richtlinien, es ſei nicht ausge
ſchloſſen, daß der Bolſchewismus die Macht im Staate an ſich
reiße. Das Bauerntum ſtehe aber bei den Nationalſozialiſten, und
ſomit würden dieſe die Mittel in der Hand haben, den Bolſchewis
mus hinwegzufegen, wenn die Nationalſozialiſten den Städ
ten die Lebensmittelzufuhren ſperrten. Die
Macht dieſer Untermenſchen dürfte dann nur von kurzer Dauer
ſein. Die Bedingung dafür aber ſei, daß der Bauer den Haupt
anteil ſeiner Ernte zurückhalte. Die Nationalſozialiſten müßten
auf ihre anderen Dorfgenoſſen einen moraliſchen Druck aus
üben.

Nur für den Fall, daß der Bolſchewismus ſiegt, iſt dieſer Plan
gedacht, ſo werden nunmehr die Nazis wieder ſchwindeln. Auf
dieſen Dreh ſind ſie ja von höchſter richterlicher Stelle gebracht
worden, als die Boxheimer Mordpläne bekannt wurden. Jhr
Kampf gilt der Republik, dem Syſtem Weimar, darum richtet ſich
ihr verbrecheriſcher Hungerplan gegen die Städte der Republik.

Wir rufen nicht nach der Regierung, damit ſie dieſen verbreche
riſchen Plänen auf den Grund gehe und ihnen entgegenwirke. Sie
hat in dieſen Tagen zuviel damit zu tun, die Staatsfreundlichkeit
der Nazis feſtzuſtellen und ihren jungen Männern den Weg in die
Reichswehr freizumachen. Aber die weiteſte Oeffentlichkeit muß
darauf aufmerkſam gemacht werden, mit welcher Brutalität die
Nazis ihr Ziel zu erreichen ſuchen. Den Städten die Nahrungs-
mittelzufuhr ſperren, Kinder dem Hungertode preis
gegeben, die Bevölkerung in höchſte Not und Verzweiflung
treiben, das iſt ihr Ziel.

Unſere Rüſtwoche.
Rieſiger Erfolg in Berlin.

Die Berliner Rüſtwoche hat bisher ein geradezu überraſchend
gutes Ergebnis gehabt. Jn den 165 Berliner Einzeichnungsſtellen
haben ſich vom 31. Januar bis zum 6. Februar 111 800 Perſonen
zugleich mit Geldſpenden in das „Eiſerne Buch“ eingetragen.

Unter den Einzeichnern ſind alle Schichten der Bevölkerung ver
treten. Neben Miniſtern und Abgeordneten findet man Arbeiter.
Handwerker, Angeſtellte, Beamte, Erwerbsloſe und ſehr zahlreich
auch Frauen. Beſonders ſtark war der Andrang zu den Einzeich
nungsſtellen an den beiden letzten Tagen der vorigen Woche. Die
Leiter faſt ſämtlicher Berliner Eintragungsſtellen haben deshalb
den Wunſch nach einer Verlängerung der Rüſtwoche ausgeſprochen.
Dieſem Wunſch iſt Rechnung getragen worden. Die Sammel
ſtellen werden bis zum 14. Februar täglich von 2 bis 9 Uhr und
am letzten Tage von 11 bis 9 Uhr geöffnet ſein.

Mit dem Sonntag hat auch die Rüſtwoche im Reiche begon
nen.

Gewaltige Demonſtrakion in Dresden.
Dresden, 8. Februar. (Eig. Funkm.). Dem Ruf der Eiſernen

Front zu einer gewaltigen Demonſtration folgte am Sonntag in
Dresden mehr als 35 000 Menſchen. Nationalſozialiſten beſaßen
die Scham, Frauen, die in dem Zug nach dem Stadion mitmar-
ſchierten, tätlich anzugreifen. Die Rowdys wurden ſofort der
Polizei übergeben.

mm den Reichspräsfcdentemn.
800 000 Einzeichnungen für Hindenburg.

Die Einzeichnungen für den Wahlvorſchlag Hindenburg, zu dem
der Sahmausſchuß aufgerufen hat und für den die Liſten noch bis

zum nächſten Sonnabend offen liegen, haben bis Sonntag abend
das vorläufige Ergebnis von 800000 gehabt.

Bei der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl handelt es ſich
weniger um Hindenburg als um Brüning und das demokratiſche
Syſtem in der Republik. Die Leute um Hugenberg folgern ſo:
Wenn man erſt mal Brüning und ſeine Leute geſtürzt und an
deren Stelle Vertrauensmänner der „nationalen Oppoſition“ ge
ſtellt hat, dann übt Hindenburg fein Amt ſo aus, wie es die Reichs
regierung will. Was die Rechtskreiſe alſo an Hindenburg aus-
zuſetzen haben, richtet ſich vielmehr gegen Brüning. Deshalb iſt
die Lage gegenwärtig ſo kompliziert.

„Der entſcheidende Punkt“, ſo meint der „Montag Morgen“,
liegt in der Gewißheit, daß weder Hitler noch Hugen
berg einen ausſfichtsreichen Präſidentſchafts-
kandidaten haben und daß ſie ihn auch nicht mehr fin
den werden. Daher ſind ſowohl Brüning wie die Berater des
Reichspräſidenten jetzt ſicher, daß ihnen die Zuſtimmung der Na
tionalſozialiſten und Deutſchnationalen zur Kandidatur Hinden
burgs koſtenlos in den Schoß fallen muß oder daß mindeſtens die
Drohungen mit einem Rechtskandidaten keine Drohung mehr ſind.
Wozu alſo noch Gegenleiſtungen! Selbſt die noch fortgehenden
Bemühungen, den Reichspräſidenten wenigſtens für ein ſoge
nanntes „neutrales“ Kabinett Groener-Geßler zu ge-
winnen, haben keine Chance mehr, unter anderem auch deshalb,
weil Groener ſchon über die bisherigen Verſuche, ihn hinter ſeinem
eigenen Rücken zum Reichskanzler mit einem Wehrminiſter
Schleicher zu machen, durchaus verſtimmt iſt. Vor allem aber be
ſteht unverändert das alte Verhältnis zwiſchen Brüning und dem
Reichspräſidenten.“

Braune Pläne?
Das Berliner Montagsblatt Ehrhardts, das ſich über

die Abſichten und Pläne im Münchener Braunen Haus bisher

immer gut informiert gezeigt hat, meldet, daß man in der Um
gebung Hitlers „mit ungefähr 1 Millionen Stimmen“ bei der

gelegt werden ſoll und von der man ſich das Vierfache an Stimmen
erhofft. Mit dieſen Zahlen, alſo 1 Million für Hindenburg. und
4 Millionen für Hitler will man ſich beſtimmten Einfluß auf
Hindenburg ſichern und notfalls bei der Wahl voll
kommene Stimmenthaltung befehlen. Auf dieſe
Weiſe glaubt München eine mögliche ſchwere Schlappe zu ver
meiden und ſich für einen ſpäteren Zeitpunkt die Möglichkeit offen

Hiermit hofft man dann im geeigneten Augenblick Hindenhurg

beizuführen unter Bedingungen, die den Bedürfniſſen der Mün
chener Partei entſprechen.

tagung am 3. Februar in München beſchloſſen worden ſei, bereits

nerſtabs den Wahlkampf zu beginnen. Die Partei

vor der Wahl bekanntgeben. Jetzt ſolle die Werbetrommel für
einen bloßen Zählkandidaten gerührt werden, deſſen
Aufſtellung den Zweck habe, einen nevraliſchen Druck auf die amt
lichen Stellen dahin auszuüben, daß einer Einbürgerung Hitlers
unmittelbar vor der Wahl keine Schwierigkeiten mehr bereitet
würde. Man wolle ſich dabei auf die im erſten Wahlgang aufge
brachten Stimmen berufen. Der entſcheidende Wahlgang ſolle
für Hitler ſelbſt geführt werden.

Abwarten!
Das iſt die ſozialdemokratiſche Parole. Jn dem Sinne hat am

Sonnabend auch der Partei- Ausſchuß entſchieden. Dem
Parteivorſtand iſt Vollmacht erteilt worden, zu gegebener Stunde
die Taktik anzuwenden, die am beſten zu dem Ziele führt, dem
Nazi Kandidaten eine möglichſt große Niederlage zu bereiten.
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Danzig und Polen.
Der Völkerbundsrak führt das Haager Gukachlen aus.

Genf, 6. Februar. (Eig. Drahtb.). Der Völkerbundsrat be
ſchloß am Sonnabend, das Gutachten des Haager Ge
richtshofes über die Behandlung von Polen in Danzig ohne
Ausſprache an den Völkerbundskommiſſar in Danzig weiterzulei
ten, vor dem das Verfahren über dieſe Streitfrage ſchwebt.

Das Gutachten beſtätigt, daß für die ſtrittige Frage nur das
Statut der Freien Stadt maßgebend ſei und Leute polniſcher Ab
ſtammung nicht die gleichen Rechte wie Danziger hätten, daß end
lich jene Leute nach den Vorſchriften des Minderheitenſchutzes be
handelt werden müßten. Durch dieſen Spruch iſt von Danzig die
drohende Poloniſierung erfolgreich abgewendet worden.

Der Krieg im Oſten.
Die Beſetzung von Wuſung beſtätigt. Die Forts zerſtörk.
Moskau (über Kowno), 7. Februar. Die Telegraphenagentur

der Sowjetunion beſtätigt nunmehr amtlich die Beſetzung von Wu
ſung durch die japaniſchen Truppen. Am Sonnabend landeten
etwa 3000 japaniſche Jnfanteriſten und 800 Soldaten in Wuſung.
Sämtliche Forts wurden zerſtört. Die Japaner verſuchen jetzt, die
chineſiſchen Truppen bei Tſchapei zu umzingeln.

Tſchapei vollſtändig niedergebrannk. Milliardenſchaden.
Moskau (über Kowno), 7. Februar. Nach einer amtlichen ruſ

ſiſchen Meldung aus Schanghai ſind die Kämpfe bei Tſchapei noch
nicht beendet. Der Sonnabend war der ſchwerſte Tag, den Tſcha
pei erlebte. Die Stadt brannte vollkommen nieder. Der Schaden
wird auf etwa 1,7 Milliarden Mark geſchätzt. Die chineſiſchen
Truppen haben Verſtärkungen erhalten und wollen weiterkämpfen.

Nur kurze Waffenruhe in Schanghai.
Schanghai, 7. Februar. Am Sonnabend nachmittag war in

Schanghai völlige Waffenruhe eingetreten. Dieſe war aber nur
von kurzer Dauer, da die Japaner Sonntag früh von neuem die
chineſiſchen Stellungen heftig beſchoſſen, worauf die Chineſen er
widerten.

Mafſenverhaftung von Weißgardiſten in Wladiwoſtok.
Tokio, 7. Februar. Der japaniſche Generalkonſul in Wladiwo

ſtok hat ſeiner Regierung gemeldet, daß in den letzten Tagen hun
derte von ruſſiſchen Weißgardiſten verhaftet worden ſeien.

Die ſpaniſchen Jeſuiten haben nach der Auflöſung ihrer Orden
Spanien reſtlos verlaſſen. Die Regierung hat nunmehr die Be
ſchlagnahme ihres Eigentums angeordnet.

Weniger engliſche Arbeitsloſe. Im Unterhaus gab der Arbeits
miniſter bekannt, daß zwiſchen dem 28. September und dem 21.
Dezember ſich die Zahl der Arbeitsloſen in England um 214 651
vermindert habe. Die Beſchäftigung von 250 000 iſt auf die beſ
ſere Arbeitsgelegenheit zurückzuführen.

290000 Wohnungen fehlen in Preußen.
Das preußiſche Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht eine Auf

ſtellung, nach der in Preußen rund 290600 Wohnun-
gen fehlen.

Die Bautätigkeit hat ſich im Jahre 1928 bedenklich verringert.
Neugebaut wurden rund 158 000 Wohnungen. Das bedeutet ge
genüber dem Vorjahr einen Rückgang von 56 000 Wohnungen.
Wenn man annimmt, daß 12 000 Wohnungen durch Abbruch,
Brand uſw. ausfallen, verbleibt immerhin ein Zugang von
147 000 Wohnungen gegenüber reichlich 202 000 Wohnungen im
Jahre 1930.

Bei der Errechnung des Fehlbedarfs an Wohnungen geht das
Landesamt davon aus, daß im Jahre 1931 in Preußen rund
145 000 neue Haushaltungen gegen rund 175 500 im Vorjahre ent
ſtanden ſind. Ein Teil der neugegründeten Haushaltungen ver
zichtete erfahrungsgemäß von vornherein auf eine eigene Woh
nung und begnügte ſich, meiſtens wohl aus wirtſchaftlichen Grün
den, mit Untermiete oder einem Unterſchlupf bei Verwandten.
Nimmt man dieſen Teil der neugegründeten Haushalte mit 15
Prozent der Geſamtzahl an, ſo ergebe ſich, daß von dem auf
157 000 Wohnungen zu veranſchlagenden Zugang aus der Bau
tätigkeit des Jahres 1931 rund 123 700 von den im gleichen Jahr
neu entſtandenen Haushaltungen tatſächlich beanſprucht wurden.
Zur Abdeckung des aus früheren Jahren übernommenen Fehlbe-
darfs würden ſonach trotz des Rückgangs der Bautätigkeit noch
23 300 Wohnungen zur Verfügung geſtanden haben. Der verblei
bende Fehlbetrag ſtellt ſich damit nach den Berechnungen des Sta
tiſtiſchen Landesamts auf 290 000 Wohnungen.

Ludendorff hat Fieber.
In einem kürzlich erſchienenen Flugblatt erklärt General Lu

dendorff, aus einem Rundſchreiben amerikaniſchen Urſprungs in
Erfahrung gebracht zu haben, daß Deutſchland an Frankreich we
gen eines Bündniſſes herangetreten ſei, das die völlige Preisgabe
der deutſchen Selbſtändigkeit bedeuten würde. Um ſeine kurz-
friſtigen Kredite in langfriſtige umzuwandeln und die Tribute,
ſtatt in bar, in Waren weiter leiſten zu können, habe Deutſchland
eine Union mit Frankreich auf dem Gebiet der Wehrmacht, der
Währung und der Wirtſchaft, namentlich des Eifenbahnweſens, in
Vorſchlag gebracht.

produkte.

Und ſie werden wieder munter.
In Eutin ſcheinen die Nazis einen neuen Feldzug gegen die

Reichsbannerleute einzuleiten. Zunächſt überfielen Eutiner Na
tionalſozialiften einige Reichsbannergruppen, die zu einer Kund
gebung am Timmerdorfer Strand erſchienen waren. Mit Kara
binerhaken und Gummiknüppeln drangen ſie auf die Reichsbanner
leute ein. Eine ganze Anzahl Beteiligter erlitt zum Teil ſchwere
Verletzungen Die Nachricht, die einige bürgerliche Korreſpondenzen
verbreitet haben, daß ein Nationaſſozialiſt getötet worden ſei, trifft
nicht zu. Da ſie trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit bei den
provozierten Schlägereien den Kürzeren zogen, verſuchten die an den
Schlägereien beteiligten Eutiner Nazis nach ihrer Rückkehr nach
Eutin Schlägereien mit Reichsbannerleuten herbeizuführen. Sie
überfielen in geſchloſſenen Trupps einzeln gehende Reichsbaemer
leute, zum Teil ſogar in Gegenwart der Polizei. Dabei erlitten
vier Reichsbannerleute ſchwere Verletzungen. S

Einen ähnlichen „Rachezug“ verſuchten einige Nationalſozialiſten
in Kiel, aber es blieb bei dem Verſuch, da das Reichsbanner ſich
zur Wehr ſetzte.

Abmarſch zu Hugenberg. Die bisherigen Landvolk Abgeord
neten des Sächſiſchen Landtages, Schladebuſch, Dr. Troll,
Hauffe und Bauer haben ihren Uebertritt zur deutſchnationa
len Fraktion erklärt. Ebenſo haben der Vorſitzende der wirtſchafts
parteilichen Landtagsfraktion in Sachſen, Abg. Kaiſer, und der
frühere ſächſiſche Finanzminiſter Weber ihren Austritt aus der
Wirtſchaftspartei und ihren Anſchluß an die Deutſchnationalen er
klärt. Die deutſchnationale Landtagsfraktion im Sächſiſchen
Landtag iſt dadurch von vier auf zehn Sitze gewachſen. Die Wä h
ler dieſer Abgeordneten ſind inzwiſchen noch weiter gewandert:
zu den Nationalſozialiſten

abend im Gefängnis in Lima verſtorben.

Aktion für Hindenburg rechnet und man überraſchend mit einer
eigenen Gegenliſte herauskommen will, die ganz kurzfriſtig aus

zu halten, zu der Erklärung daß die Stimmen der Nichtwähler in
ihrer Geſamtheit gegen den neuen Präſidenten zu werten ſeien.

zu einem Rücktritt zu bewegen und eine Neuwahl her

An anderer Stelle meldet das Blatt, daß auf der Gauleiter-

heute (Montag) im ganzen Reich unter Einſatz des geſamten Red

leitung wolle aber den Namen des Kandidaten erſt kurz

Dieſe Behauptungen ſind völlig unſinnig und reine Phantaſie

Der frühere Präſident von Peru, Auguſto Leguia, iſt am Sonn
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Das deutſche Muſeum ſucht Unterſtützung
beim Reich.

Oskar von Miller (links), der Gründer und Leiter des
Deutſchen Muſeum, beſuchte in dieſen Tagen den Reichsinnen
miniſter, um ihm das Geſuch einer Subventions- Anleihe von
250 000 Mark vorzulegen. Jnnenminiſter Groener (rechts), der
Ehrenpräſident des Deutſchen Muſeums iſt, ſtellte ſeine Unter
ſtützung in Ausſicht.

Hitlers Unſchuldsengel.
Neue Ausſchreitungen in Berlin.

Jn der Nacht zum Sonntag wurden in Berlin im Zuſammen
hang mit politiſchen Zuſammenſtößen und Tätlichkeiten 150 Per
ſonen feſtgenommen, darunter allein 109 ein geſchriebene
Mitglieder der Nationalſozigliſtiſchen Partei.

Mit geradezu unglaublicher Roheit gingen die Rechtsradikalen
in der Nacht zum Sonntag bei einem planmäßigen Ueberfall auf
ein Schöneberger Lokal zu Werke. Eine Horde von annä
hernd 100 Nationalſozialiſten drang in das Lokal ein, wo ſie Kom
muniſten vermutete, fiel über die Gäſte her, zertrümmerten einen
Teil der Einrichtung und wurde ſchließlich auch gegen einen Poli-
zeibeamten tätlich. Der Beamte und zahlreiche Privatperſonen
wurden verletzt. Erſt nach längerer Zeit gelang es der Polizei, die
Rowdys zu überwältigen und das Lokal zu ſäubern. Jnsgeſamt
wurden 36 Nationalſozialiſten feſtgenommen. Es iſt bereits feſt
geſtellt, daß der Ueberfall planmäßig vorbereitet war und von
einem dem überfallenen Lokal gegenüberliegenden Reſtaurant aus
gegangen iſt.

Ein ähnlicher Vorgang wie in Schöneberg ſpielte ſich in der
Nacht zum Sonntag zwiſchen 1 und 2 Uhr in Berlin in der War-
tenburgſtraße ab. Hier erſchienen etwa 15 Nationalſozialiſten
Burſchen unter 20 Jahren, und verlangten von dem Wirt die
Herausgabe des Eiſernen Buches. Als der Wirt ſich
weigerte und die Burſchen hinauswarf, begannen ſie die Einrich
tungsgegenſtände des Lokals durcheinander zu werfen. Schließ
lich zertrümerten ſie auch noch die Fenſterſcheiben. Fünf der Row
dys konnten ſpäter feſtgenommen werden.

Die übrigen inhaftierten Nazis wurden bei kleineren Ueberfäl
len überraſcht und zum Teil wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt in Haft genommen.

Von den eigenen Leuten erſchoſſen.

Kiel, 8. Februar. (Eig. Funkm.). Von den Verletzten bei der
Schlägerei in dem Oſtſeebad Timmendorfer Strand iſt ein verwun
deter Nationalſozialiſt infolge einer Schußverletzung geſtorben.
Die Nationalſozialiſten verſuchen, die Schuld daran dem Reichs
banner zuzuſchieben. Um einer Märchenbildung vorzubeugen, ſei
daher feſtgeſtellt, daß nicht das Reichsbanner, ſondern ausſchließ
lich die Nationalſozialiſten von der Schußwaffe Gebrauch machten.
Es iſt einwandfrei beobachtet worden, wie ein SA.- Mann aus
einem Revolver durch die Türſcheibe auf das Reichsbanner ſchoß
und das Feuer auch dann fortſetzte, als das Reichsbanner ſich zu
rückgezogen hatte. Die Schüſſe fielen in die verſammelten Natio
nalſozialiſten, und eine Kugel traf einen SA.Mann in die Nie
ren. Die Nationalſozialiſten behaupten, daß Auto ihres Redners,
des Rechtsanwalts Saalfeld aus Eutin, ſei bei der Abfahrt von
Reichsbannerleuten beſchoſſen worden. Das iſt gelogen. Saal-
feld verließ erſt zwei Stunden nach der Schießerei das Verſamm
lungslokal und war von annähernd 300 SA.Leuten umgeben.
Durch Zeugen wurde übrigens feſtgeſtellt, daß S. Leute bewaff
net waren.
Der Tot des SA.Mannes iſt ein neuer Beweis dafür, wie

leichtfertig die Nazis mit dem Leben ihrer eigenen Leute umgehen,
nur damit ſie nach außen die unſchuldig Ueberfallenen ſpielen
können.

Aus aller Welt
Das Lübecker Urteil

Im Lübecker KindertodProzeß verkündete der Vorſitzende, Amts
gerichtsrat Wibel, am Sonnabend nachmittag um 6 Uhr folgendes
Urteil: Der Angeklagte Profeſſor Deycke wird wegen fahrläſſiger
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung zu einer Gefängnisſtrafe
von 2 Jahren, der Angeklagte Dr. Alkſtaedt wegen fahrläſſiger
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung zu 1 Jahr 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Von der Anklage, bei Einführung des Calmette
Verfahrens fahrläſſig gehandelt zu haben, werden die Angeklagten
Profeſſor Deycke und Dr. Altſtaedt freigeſprochen. Die Angeklagten
Profeſſor Klotz und Schweſter Anna Schütze werden freige
ſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen den Angeklagten zur
Laſt, ſoweit ſie verurteilt ſind. Soweit die Koſten von ihnen nicht
beigetrieben werden können, fallen ſie der Freien und Hanſeſtadt
Lübeck zur Laſt.

In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende aus, daß das
Gericht eine Virulenzſteigerung des BCG faktiſch zwar für möglich
halte, daß aber im vorliegenden Fall eine Verwechslung nachge
wieſen ſei.

S

Deyke und Altſtaedt legen Reviſion ein.

Lübeck, 8. Februar. (EF.) Die Verteidiger der im Calmette
Prozeß zu Gefängnis verurteilten Aerzte Deyke und Altſtaedt wer

den heute gegen das Urteil Reviſion einlegen.

Eine Erklärung Calmetktkes.
Profeſſor Calmette hat über das Urteil im Lübecker Prozeß

eine Erklärung abgegeben, in der es heißt, er ſei über die Feſt

SngIanmds SchafezolI.
England geht zum Schutzzollſyſtem über! Der konſer

vative Schatzkanzler Neville Chamberlain, der Sohn jenes Joſeph
Chamberlain, der um die Jahrhundertwende die Agitation für
Schutzzölle und Jmperiumswirtſchaft führte und damit ſcheiterte,
hat im engliſchen Unterhaus die neue, längſt angekündigte Schutz
zollvorlage eingebracht, unter donnerndem Beifall des von den
Konſervativen beherrſchten Hauſes. Jm Regierungslager herrſcht
über den ſchutzzöllneriſchen Kurs, den England einſchlagen will und
einſchlagen wird, keine Einmütigkeit. Jnsbeſondere hat der libe
rale Miniſter Samuel Widerſtand geleiſtet. Trotzdem kann kein
Zweifel darüber beſtehen, daß die von Chamberlain eingebrachte
Vorlage Annahme findet. Das iſt die Folgerung der engliſchen
Wahlen, die den Konſervativen in England die überwältigende
Mehrheit gegeben haben.

Schon jetzt iſt das engliſche Freihandelsſyſtem ſtark durchlöchert.
England ſah ſich gezwungen, Zölle für die Schlüſſelinduſtrien ein
zuführen. Dann kamen die ſogenannten MacKennaZölle auf
Automobile, Uhren, Muſikinſtrumente, alſo auf Luxuswaren; aber
es ſtellten ſich auch noch einige Jnduſtriezölle ein. Die Sache
wurde nach der Pfundentwertung durch die „Notzölle“ gegen die
anormale Einfuhr abgerundet. Mit dieſen Maßnahmen war zwar
bereits ein beträchtlicher Teil der induſtriellen Einfuhr nach Eng
land Zöllen unterworfen. Jmmerhin beſtand für den Hauptteil
der engliſchen Jnduſtriewareneinfuhr Zollfreiheit. Nunmehr ſol
len alle Waren, nur Getreide, Fleiſch und Fiſche werden aus
genommen, ſelbſt die Rohſtoffe, hier mit Ausnahme von Baum
wolle und Wolle, mit Zöllen belegt werden. Der Generaltarif
ſieht für alle bisher nicht zollpflichtigen Waren einen Satz von
10 Prozent vor und man denkt daran, dieſen Zoll bereits ſchon
am 1. März 1932 in Kraft zu ſetzen. Der Generaltarif und die
geplanten Zuſatzzölle finden gegenüber den Kronkolonien und den
Mandatsländern keine Anwendung. Auch im Verkehr mit den
Dominien und mit Jndien tritt der Zoll vorläufig nicht in Kraft.
Man will auch auf der Reichskonferenz in Ottawa eine engere
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen dem Mutterland und den
Dominien herbeiführen.

Der zehnprozentige allgemeine Wertzoll ſoll nur das Gerüſt
des engliſchen Zollſyſtems und zugleich die Unterlage für handels
politiſche Verhandlungen mit anderen Ländern bilden. Man will
eine beſondere Schutzzoll kommiſſion einſetzen, die auf
„wiſſenſchaftlicher“ Grundlage Zuſatzzslle einführen kann.
Bis zum Ablauf der „Notzölle“, alſo etwa bis Mitte Mai, hat
dieſe Kommiſſion die erforderlichen Vorarbeiten für die endgültige
Geſtaltung des Zolltarifs zu leiſten.

Die Väter des engliſchen Protektionismus und des neuen eng
liſchen Schutzzollſyſtems betonen, daß das Syſtem, das England
einführen wird, el aſtiſch geſtaltet werden ſoll. Man will Spiel
raum ſchaffen, um handelspolitiſche Zugeſtändniſſe und Konzeſſio
nen gewähren zu können. Man denkt daran, ſich in dem neuen
Syſtem eine handels politiſche Waffe zu ſchmieden. Eine
beſondere Rolle ſpielen dabei Vorſtellungen, mit jenen Ländern,
deren Währung durch die Pfundkriſe in Mitleidenſchaft gezogen
worden iſt, alſo mit den ſkandinaviſchen Ländern, beſonders enge
Handelsbeziehungen in die Wege zu leiten.

Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß der neue Kurs der
ſtrammen engliſchen Konſervativen eine neue Störung der
internationalen Warenaustauſchbeziehungen
bedeutet. Insbeſondere gilt das für die deutſche Wirtſchaft. Sie
muß auf dem großen engliſchen Markt neue große Abſatzerſchwe
rungen befürchten. An ſich iſt ſchon die rund 30prozentige Ent
wertung des engliſchen Pfundes eine außerordentliche Erſchwe
rung des deutſchen Wettbewerbes. Die „Notzölle“ in Höhe von

ſtellung des Gerichts erfreut, daß das BCGSerum nichts mit
dem ſchrecklichen Jrrtum zu tun habe, der den Tod von ſo vielen
Kindern verurſacht habe. Er bedauere, daß Profeſſor Deycke und
Dr. Altſtaedt, deren wiſſenſchaftliche Vergangenheit der größten
Achtung würdig ſei, für die Urſachen verantwortlich gemacht wer
den müßten, die dieſe Kataſtrophe hervorgerufen haben. Er be
trachte es als ſeine Pflicht, ihnen ſeine Sympathie und die beſten
Wünſche für ihre baldige Freilaſſung zum Ausdruck zu bringen.

HöhenwindKraftwerke ſollen ganz
Deutſchland mit Strom verſorgen.

g

Einer der geplanken Windkraftkürme.

Der Konſtrukteur des Funkturms in Königswuſterhauſen,
H. Honnef, hat in einem aufſehenerregenden Vortrag ein phan-
taſtiſches Projekt entwickelt. Er will 60 Windkrafttürme wie den
obigen errichten, die ganz Deutſchland mit billigem Strom ver
ſehen ſollen. Jeder dieſer Türme, deren Räder als Generatoren
ausgebildet ſind, würde 270 Meter hoch ſein und faſt 2 Millionen
Kilogramm wiegen.

Ein nationaler Mann. Das Kölner Erweiterte Schöffengericht
verurteilte den Architekten Engels, einen fanatiſchen Anhänger Hu-
genbergs, wegen Betruges zu vier Monaten Gefängnis. Engels hat
die Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft der ſtädtiſchen Angeſtellten um
nahezu 60 000 Mark betrogen. Meiſt ſind kleinere Leute, vor allem
Straßenbahner, geſchädigt.

zügigkeit der Waren in der Welt nicht hemmt, ſondern fördert.

33 bis 50 Prozent haben einzelnen deutſchen Jnduſtrien, z. B. der
ſächſiſchen Wirkwareninduſtrie, der deutſchen Keramik uſw., faſt
jede Möglichkeit einer Weiterbelieferung des engliſchen Marktes
genommen. Der neue zehnprozentige Wertzoll wird ſein Teil dazu
beitragen, den Abſatz zahlreicher deutſcher Jnduſtrien, die nach
England liefern, weiter zu erſchweren und weiter zu hemmen.
Schon als man in England die „Notzölle“ einführte, trug man ſich
in Deutſchland mit der Abſicht, handelspolitiſche Verhandlungen
durchzuführen. Angeſichts der engliſchen Erklärung aber, daß man
ſich von dieſen Verhandlungen fürs erſte nichts verſpreche und daß
man die endgültige handelspolitiſche Geſtaltung in England ab
warten müſſe, hat man von dieſen Verhandlungen abgeſehen. Sie
werden jetzt unerläßlich und müſſen in die Wege geleitet
werden.

Falſch wäre es, wenn Deutſchland die Vorgänge in England
zum Anlaß nähme, um Zollaufrüſtungen durchzuführen. Wir
haben wahrlich bis jetzt ſchon hinreichend Anſchauungsunterricht
erhalten, wie verhängnisvoll ſich die Abſperrungspolitik auswir
ken muß und wie hier ein Keil naturgemäß den anderen treibt.
Schon das Echo, daß die Beſchränkung der engliſchen Kohlenein-
fuhren nach Deutſchland in maßgebenden engliſchen Kreiſen ge
funden hat, trotzdem die deutſche Regierung glaubwürdig verſichert,
daß dieſe Einſchränkung der engliſchen Kohleneinfuhr keine han
delspolitiſche Maßnahme darſtelle, ſondern nur dem verringerten
Kohlenverbrauch in Deutſchland Rechnung trage, ſollte uns gezeigt
haben, wie gefährlich das Terrain iſt, auf dem die
deutſche Handelspolitik zu operieren hat.

England rechtfertigt ſeine protektioniſtiſchen Maßnahmen durch
Hinweis auf ſeine Wirtſchaftslage, ſeine unausgeglichenen Wirt
ſchaftsbilanzen, durch den Hinweis auf den wachſenden Unterſchied
zwiſchen ſeinem Export und ſeinem Jmport. Man kann nicht
leugnen, daß dem ſo iſt. Eine andere Frage iſt jedoch die, ob
England mit ſeinem neuen Zollſyſtem die Schwierigkeiten der eng
liſchen Wirtſchaft beſeitigen können wird. Der engliſche Jnnen
miniſter, der liberal eingeſtellt iſt und es abgelehnt hat, mit den
Schutzzollfrennden durch dick und dünn zu gehen, hat in der Zoll
diskuſſion mit Recht betont, daß der engliſchen Wirtſchaft keine
Zoll kommiſſion not tue, ſondern vielmehr eine Jndu
ſtrie kommiſſion zur Reorganiſation und zur Rationaliſie-
rung der engliſchen Wirtſchaft. Es iſt zwar möglich, daß mit Hilfe
protektioniſtiſcher Maßnahmen der unerwünſchte Jnduſtriewaren-
import nach England abgedroſſelt werde. Aber mit einem Zollſyſtem
könne man nie und nimmer die Ausfuhr ſchützen und erhalten und
auch die Pfundentwertung habe die engliſche Ausfuhr nicht fühl
bar getroffen. Man dürfe nicht vergeſſen, daß in England noch
immer jeder fünfte Bürger vom Export lebt. Das trifft den Na
gel auf den Kopf. Wir haben bereits oben geſagt, daß die Schwie-
rigkeiten der engliſchen Wirtſchaft durch die hohe Paſſivität der
engliſchen Handelsbilanz der Paſſivſaldo betrug im Jahre 1931
mehr als ſieben Milliarden Mark nicht verkannt und überſehen
werden können. Wir müſſen aber feſtſtellen, daß ſelbſt durch die
rigoroſeſte Schutzzollpolitik vielleicht wohl eine augenblickliche,
aber niemals eine dauernde Verbeſſerung der Lage in England
erreicht werden kann. Die Pfundentwertung war ſicherlich ein
problematiſcher Schritt. Das neue Zollexperiment, durch das die
zur Macht gelangten Konſervativen den Einflüſſen der Intereſſen
ten in der Großinduſtrie unterliegend, die Prinzipien eines Jahr
hunderts über Bord werfen, iſt noch problematiſcher.
Man kann nur hoffen, daß engliſcher Wirtſchaſtsſinn ſich bald
durchſetzt und England wieder zu einem Faktor wird, der die Fre

Bergunglück in Belgien.
20 Todesopfer wahrſcheinlich.

Brüſſel, 8. Februar. (EF.) Jn den frühen Morgenſtunden
des Sonntag hat ſich in der Grube Baslombre in Marchemme
au Polt ein furchtbares Grubenunglück ereignet, das vermutlich
etwa 20 Bergarbeitern das Leben gekoſtet hat.

Die Urſache der Kataſtrophe ſind ſchlagende Wetter. Der Schau
platz liegt etwa 1250 m unter Tage in einem 150 m langen
Schacht, wo 26 Arbeiter beſchäftigt waren. Die Exploſion hat zwei
Erdrutſche verurſacht, die die verbrannten oder verletzten Berg-
arbeiter unter den Trümmern begruben. 8 Schwerverletzte konnten
geborgen werden. Man befürchtet, daß die übrigen nicht mehr
lebend aufgefunden werden. Von den Geborgenen werden vor-
ausſichtlich mehrere ihren Verletzungen erliegen. Von der Gewalt,
der Exploſion erhält man einen Begriff, wenn man bedenkt, daß
ein totes Pferd 300 m von der Exploſionsſtelle vollſtändig verkohlt
aufgefunden wurde. Die entſetzte Bevölkerung ſtrömte am Sonntag
in Maſſen zu dem Schauplatz der Kataſtrophe.

Letzte Karhrichten
(GSigene Sunk- und Doahtvevichte)

Nazi Verſammlung im Berliner Sportpalaſt aufgelöſt.
Berlin, 8. Februar. Das nationalſozialiſtiſche Mitglied des

Präſidiums des Reichslandbundes, Reichstagsabgeordneter Willi
kens, ſprach am Sonntag abend, dem letzten Tag der Grünen
Woche, im Sportpalaſt vor einer zum großen Teil aus Landwir-
ten zuſammengeſetzten Verſammlung über das Thema: „Zurück zu
Blut und Scholle“. Am Schluß ſeiner Hetzrede wollte er eine ihm
von dem anweſenden Berliner Gauleiter Dr. Goebbels übergebene
ſchriftliche Mitteilung betreffend das gegen Dr. Goebbels vom
Berliner Polizeipräſidenten verhängte Redeverbot verleſen, als
der überwachende Polizeibeamte eingriff und ſich dieſe Mitteilung
von Dr. Goebbels aushändigen ließ. Er verkündete darauf die
Auflöſung der Verſammlung, weil auf dieſe dummſchlaue Art das
Redeverbot umgangen werden ſollte.

Die franzöſiſchen Afrikaflieger aufgefunden.

Paris, 8. Februar. (Telunion). Die in der Lybiſchen Wüſte
verſchollenen franzöſiſchen Flieger ſind am Sonntag vormittag
von franzöſiſchen Flugzeugen aufgefunden und nach Jnſchallah ge
bracht worden.

Jeruſalem im Schnee.
Jeruſalem, 8. Februar. (Telunion). Ueber Jeruſalem tobte

am am Sonntag ein außerordentlich heftiger Schneeſturm. Der
Verkehr wurde eingeſtellt. In dieſer Jahreszeit iſt ſeit langen Jah
ren in Jeruſalem kein Schnee mehr gefallen. Man ſpricht hier
allgemein von einem ſeltenen Naturereignis.

Schwere Schneeſtürme im Aegäiſchen Meer.
Alhen, 8. Februar. Jm Aegäiſchen Meer toben ſtarke Schnee

ſtürme. Der Perſonendampfer „Yperochi“ iſt bei der Jnſel Ski-
athos auf den Strand gelaufen. Die Fahrgäſte konnten glücklicher-
weiſe gerettet werden. Viele Dampfer haben Verſpätung und lau-
fen Nothäfen an.
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Deutscher Bekleldungs Arbelter Verband

Filiale Halberstadt.

Am Sonnabend, den 6. Februar,
verſtarb nach längerem Leiden unſer lang
jähriges Mitglied, der Kollege

Karl Kaſſebaum
Ein treues Andenken bewahrt ihm

Die Filialleitung.
Beerdigung, am Dienstag, 2 Uhr.

Um rege Beteiligung wird gebeten.

Montag, den 8. Februar, ges ehlossen!

Dienstag, den 9. Februar, 20--23 Uhr

„Madame Pompadour
Operette von Leo Fall (0.65-—4. 20).

Ich habe meine Praxis
wieder aufgenommen

Sanitàätsrat Dr. Schmidt
Düsterngraben 20-21

Schlachthof Freibank on e W nhr
Pfund 30 Pfg.
Pfund 40 Pfg.

Rindfleiſch (rob)
Schweinefleiſch (rob)

HAeffentliche Aufforderung zur Abgabe einer

Steuererklürung für die Gewerbeſteuer nach

dem Gewerbeertrag für 1932.

J.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben
1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter-

nehmen. deren Gewerbeertrag im Kalender
jahr 1931 den Betrag von 6000 RM. über
ſtiegen hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbe
ertrages für alle gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmen, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu
ermitteln iſt

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter
nehmen, für die vom Vorſitzenden des Ge
werbeſteuerausſchuſſes eine Steuer
erklärung beſonders verlangt wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des
Betriebs abzugeben

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuer
erklärung unter Benutzung des für ſie vorge
ſchriebenen Vordrucks.

Muſter Gew. I (für Einzelgewerbetreibende,
freie Berufe, offene Handelsgeſellſchaften, Kom
manditgeſellſchaften und Geſellſchaften, bei denen
der Geſellſchafter als Unternehmer (Mitunter
nehmer) des Gewerbebetriebs anzuſehen iſt, z.B. für
Reedereien und Geſellſchaften des bürgertichen
Rechts),

Muſter Gew. 2 (für juriſtiſche Perſonen)
Muſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter Gew. 1

oder 2 für Unternehmen mit Betriebsſtätten in
verſchiedenen Gemeinden)“

in der Zeit vom 15. bis 29. Februar 1932 bei
dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuer ausſchuſſes
des Stadtkreiſes Halberſtadt, hier, Dompropſtei
See Zimmer 4 und 5, einzureichen. Liegt der

rt der Leitung außerhalb Preußens, ſo iſt der
Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfsweiſe die
preußiſche Betriebsſtätte maßgebend, iv der die
höchſte Lohnſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung werden bis
15. Februar 1932 von dem unterzeichneten Vor
ſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, den Ge
werbetreibenden und den Ausübenden der freien
Berufe zugeſtellt.

Die Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig
eingeſchrieben einzureichen oder mündlich dem
Vorſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteueraus
ſchuſſes gegenüber abzugeben. (Domprobſteigebäude,
Zimmer A und 5).

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererkläung iſt
vom Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung
nicht abhängig, m

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererkläung angehalten wer
den auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auferlegt

werden. w.
Die Hinterziehung oder der Verſuch einer

Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen
die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wird beſtraft.

Halberſtadt, den 8. Februar 1932.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes

für den Veranlagungsbezirk
Stadt kreis Halberſtadt.

Stadt Theater

Vom Montag bis einsehlieblieh
Donnerstag!

Ein wundervoller Tonflim in
deutscher Sprache.

r r h

nach dem bekannten, vielgelesenen

Roman:

„Auferstehung“

von Les Tolstoi,
Eine der schönsten und ergreifendsten ILiebesgeschichten,
die je geschrieben wurden, ist zweifellos Leo Tolstois
Roman „Auferstehung“, welcher das zaristische Ruß-
land der achtziger Jahre beschreibt. Das Buch erzielte

eine der größten Auflagen in der Weltliteratur und
der Tonfilm eroberte sich mit diesem Werk die Herzen
aller Besucher im Sturm, noch dazu in den Haupt-
rollen erstklassige internationale Darsteller wundervoll

e spielen. Der Tonfilm ist in deutscher Sprache.
Dazu:

Kulturfilm Wochenschau Heſteres
Täglich: 4.30, 6.40. 8. 50 Uhr.

Vom Montag bis einschlieblleh

Donnerstag

Täglich: 4.30, 6. 40, 8. 50
KL

Otto Wallburg

Szöke Szakall

Uilian Eſſis

Pariser Gesellschaft. Paris und Riviera sind die
Schauplatze der fesselnden Handlung. Große Aus-
stattung! Hervorragende Besetzung! Interessante

Konflikte zwingen zu unmittelbarem Miterleben
Ein Spiel, bant und abwechselungsreich, lustig und

traurxig wie das Leben selbst.

Dazu

Ein hochinteressantes
Beiprogramm

Ein spannender Liebesroman aus der vornehmen

5 iBockbier
Stimmung er Humor

Bollmanns, Bakenstr,
Primmna Starkhock u Bochürste m. Salat

NMCcEESPD., Ortsgruppe Halberſtadt
Donnerstag, den 11. Februar, 20 Uhr,

im „Gewerkſchaftshaus“
5Jahres Hguptverſmmnlung

Tages ordunng:
1. Geſchäftsbericht.
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
3. Wahl der Delegierten zum Bezirkstag.
4 Partei Angelegenheiten
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Füglich Polſtermöbel!
d ſriſch: Tolgot n

a Segug 3 geg. Meterſriſche Seefſche, en
d und. WBra che, mit 40 Federn im Sitz

Silet, Stint, Bratſiſche, mit 8 Federn im Kopfteil-

Rüucher-Lellateſen n
2 22 rmannFiſch. Börſe e

Merz sehe Salbe geren
Dienstag

mittag Mexrz'ſchertrifft ein Blutreinigungstee
a Transport gegtsApotheke
Bremer Schwelne und Ferkel

argstedter Warte
Am Dienstag- Aben d beim
Fastnachtsrummelknehacnt
Eintritt und Tanz frei. Es laden freundl. ein
Wilh. Geelhaar und Frau.

Fisch billig
Große Auswahl Billige Preise!

schieres Fleisch, Zubereitg.Z. z. Sohweinsfiſeh, Kalbssteak, 1 Pfd. 40

Grüne Heringe, 1 Pfd. 15 Pfg. Bratsechellfisch, s Pfd.
50 Pfg. Schellfisch m. K., 1 Pfd. 30 Pfg. Filet, von
45-—60 Pfg. Bücklinge, 1 Pfd. 30 Pfg.. 5 Pfd. -Kiste 1.20 Mk.
Essigsardinen, etwas feines, tafelfertig, a Pfd. 25 Pfg.

Alles andere billigst
Verkauf:-Dienstag, Breiteweg s2, Toreinfahrt

C W JFisch-Jürgens Heereinaten
Ofterwieck.

Mittelſchule.
Die Anmeldung von Schülern, die Oſtern 1932 in die

Mittelſchule eintreten ſollen, nimmt der Unterzeichnete in
ſeinem Dienſtzimmer des Schulgebäudes, Stephanikirchhof,
entgegen

Mittwoch, den 10. Februar von 12 13 Uhr.
Die Anmeldung kann auch ſchriftlich erfolgen. Hierbei

ſind anzugeben Name, Geburtstag und ort des Kindes und
Name, Beruf und Wohnort (Hausnummer) des Vaters.

Oſterwieck Harz, den 6. Februar 1932.
Kohlfärber.

Quedlinburg.

Oeffentliche Mahnung.
Das am 8. d. Mts. fällig geweſene Schulgeld für den

Wonat Februar iſt bis 12. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe
zu zahlen

Bei Ueberweiſungen iſt Angabe der Schulgeldkonten
nummer erforderlich.

Ab 18. d. Mts. erfolgt Einziehung durch Zwangs
vollſtreckung.

Die Mieten für die ſtädtiſchen Wohnungen ſind eben
falls bis zum 12. d. Mts. zu zahlen.

Quedlinburg, den 8. Februar 1832,
Der Magiſtrat.

Eßt leckere
Fischwaren!

Bei solchen Preisen
Kann sſe jeder speisen

1 Ltr. Dose nur 58 Pf.
Ltr.-Dose nur 2 P.

1 Ltr. Dose nur 68 Pf.
Ltr.-Dose nur 2 Pf.

Rolimons 1 Ltr.-Dose nur 72 Pf.
mit Gurkeneinlage e Ltr. Dose nur 2 Pf.

Bismarckheringe 1 Lt. -Dose nur 72 Pf.
das Katerfrühstück Ltr.-Dose nur 2 P.

Savclinen 1 Ltr. Dose nur 72 Pk.
kleine Leckerbissen e Ltr.-Dose nur A2 Pf.

Helſikatesheringe t Ltr.-Dose nur G Pf.
Fettherünge in Tomaten Dose 62, 50 Pt.
Filetherämge in Mayonnaise Dose nur 60 Pf.
Rolimonps n Mayonnaise Dose nur 70 Pf.
Gabelhbissenm Dose nur S Pt.
Appetit-Sülch Dose nur S Pf.
Seelachs in Scheiben Pfd. nur 30 Pt.
Oelsardinen in hellem Oel

Gelsardinen Club-Dose 20 P.
La Selekta Club-Dose 27 Bt.
Le Tournoi Clab-Dose 38 Pf.
Pföve Club-Dose 2 Pf.Lexx ohne Gräten Club-Dose 59 Pf.

Naverma
hat gute Waren fär wenig Geld!
v Bestellungen durch Fernsprecher

Nr. 1998, 2966, 1295 werden auch
außerhalb Halberstadts mit unserem

Lieferwagen schnellstens ausgeführt.

Bratheringe
delikat

Geleeheringe
in klarem Gelee

Thale
Bekanntmachung.

Polizeiliche Anordnung
über die Anmeldung des Beſitzes von Schußwaffen und

Munition für den Ortspolizeibez irk Thale (Harz).

Auf Grund der Vierten Verordnung des Reichs
präſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und
zum Schutz des inneren Friedens vom 8. Dezember 18931,
Achter Teil, Kapitel 1, S 1, Abſatz 1 und 2 K. G.Bl.
S. 699 ff. und der Verordnung des Preußiſchen Miniſters
des Innern vom 10. Dezember 1931, Abſchnitt 1 Preuß.
Geſeßſammlung S. 257 ordne ich für den Ortspolizei
bezirk Thale (Harz) an, daß der Beſitz von Schußwaffen
und Munition ſowie von Hieb und Stoßwaffen bei dem
Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde in Thale anzumelden iſt.

Schußwaffen im Sinne des Schußwaffengeſetzes ſind
Waffen, bei denen ein Geſchoß oder Schrotladung mittels
Entwicklung von Exploſivgaſen oder Druckluft durch einen
Lauf getrieben wird I des Geſetzes über Schußwaffen
und Muniton).

Als Munition im Sinne des Schußwaffengeſetzes gilt
fertige Muniton für Schußwaffen ſowie Schießpulver
jeder Art.

Fertige oder vorgearbeitete weſentliche Teile von
Schußwaffen oder Munition ſtehen fertigen Gegenſtänden
dieſer Art gleich.

Hieb oder Stoßwaffen ſind Waffen, die ihrer Natur
nach dazu beſtimmt ſind, durch Hieb, Stoß oder Stich Ver
letzungen beizubringen (S 1 des Geſetzes gegen Waffen
mißbrauch).

Ausgenommen von der Anmeldepflicht ſind lediglich
Jagdwaffen, die ſich im Beſitz von Jagdſcheininhabern
befinden ſowie Waffen von Perſonen, die einen gültigen
Waffenſchein beſitzen, der von dem Landrat in Quedlinburg
ausgeſtellt iſt.

Wer die angeordnete Anmeldung vorſätzlich unterläß
oder im Beſitze von Gegenſtänden betroffen wird, von
denen er weiß, oder den Umſtänden nach annehmen muß,
daß ſie der Anmeldung entzogen ſind, wird gemäß der
Vierten Verordnung des VReichspräſidenten zur Sicherung
von Wirtſchaft und Finanzen und zum Schutze des inneren
Friedens vom 8. Dezember 1931 mit Gefängnis nicht unter
3 Wonaten beſtraft. Wer die Tat fahrläſſig begeht, wird
mit Geldſtrafe beſtraft. Neben der Strafe Können die
Gegenſtände eingezogen werden, auch wenn ſie nicht dem
Täter gehören.

Magdeburg, den 28. Januar 1932.

I 5 85. Der Regierungspräſident.
Vorſtehende polizeiliche Anordnung wird hiermit zur

Kenntnis der Bürgerſchaft gebracht. Die Anmeldungen
ſind während der Dienſtſtunden bis zum 20. Februar d. Js.
mittags 12 Uhr, im Zimmer 7 des Rathauſes Polizei
ſekretariat) gegen Beſcheinigung zu bewirken.

Thale a. H., den 4. Februar 1932.
Her 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

J. V.: Wenkel.

ein. Hartmang, Wehrſiedt,
Telefon 1825.
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beliebtes Blutreinigungsmittel
Zu haben bei

Carl Vaudorff Nachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

Die gesundheitliich beste,
amtlich kontrollierte

wen
liefert hach wie vor allein
(as Rittergut Schwanehbeck

Fernruf: Halberstacit Nr. 2022

Sehr
ſeltene Gelegenheit
3 Küchenm, laſiert, S teilig

Fär die vielen Qufmerhsamheiten anläßlioh
anserer goldenen Hoohseitt, sagen wir auf
diesem Wege allen Freunden, Bekannten und
Verwandten unseren herzlichsten Dank

Heimvrfch KIcras und Frau
Auguste geb. Niehoff

Wernigerode, den 8. Februar 1952

1,60 m b. r, mit Seitenſchränke,
Gewürzkäſten Beſteckkäſten,

AMeia
J

his 12. Februar 1932
Kühl und Brotſchrank, ſtatt
285 Wark für 195 Warhk.
1,40 m br., mit Gewürzkäſten,
Kühl und Brotſchrank, ſtatt
250 Mark für 180 Wark.
1,30 m br., mit Kühl- und
Brotſchrank, ſtatt 185 Mark
für 145 Mark zu verkaufen.

Walter Ganso
Wöbelwerhkſtätten

Wilhelmſtraße Nr. 19-—-20.

CbromNappa
Leder-Jacken
tür Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.LederwarenfabrikRöber

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll dasHausgrundſtück desKaufmannsAgatbusBehrends

in Wernigerode, Frankenfeldgaſſe Nr. 13. mit
bebautem Hofraum von 16,06 ar Größe und 918 Mark
Gebäudeſteuernutzungswert

am 9. April 1932, 10 Ahr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8
Zinimer 13, verſteigert werden. Bieter haben imTermin mit Sicherheitsleiſtung in Höhe von 10
des abgegebenen Bargebots zu rechnen.

Wernigerode, den 5. Februar 1932.
Amtsgericht.

Halberſtadt,
Quedlinbuürgerſtraße 98.

Paul Kigendlorf, Breftestr. 81G

Aruckſachen Harzer Bolksſtimme

bietet Ihnen infolge des Preisabbaues ganz besonders
günstige Finkaufsgelegenheit. Ich habe die Preise

bedeutend ermäßigt und gebe außerdem auf sämtliche

Waren einen Soncler-Rahatt von 10 Prozent.

Dame u Wer Määutel
werden zu ganz niedrigen Preisen abgegeben. Ich bitte

um gefl. Beachtang meiner Schaufenster.
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Gemeinſam in den Tod.
Jn Schönebeck wurden am 6. Februar zwei mit einem

Strick zuſammengebundene weibliche Leichen aus der Elbe
gezogen. Dieſe wurden auf Grund von Papieren, die ſie in einer
Flaſche um den Hals krugen, als die in der Friedrichſtraße in Wer
nigerode wohnhaften Geſchwiſter B. ermittelt. Dieſe älteren
Damen ſind zweifellos aus Not freiwillig aus dem Leben geſchieden.

Das gibks nur einmal, das kommk nicht wieder! Dieſer
Schlager bildet den Grundton des in den Schloßlichtſpielen heute
zum letzten Male gezeigten Film: „Der Kongreß tanzt“. Auch das
ſonſtige Programm, iſt unterhaltend.

Die Arbeitsgebieks- Konferenz für den Unterbezirk Werni
gerode, die am Sonntag vormittag außerordentlich ſtark aus faſt
allen Ortsgruppen des Unterbezirkes beſchickt war, nahm zuſtim
mend von dem Referat des Genoſſen Crummenerl-Magde
burg über: „Die politiſche Lage und die Stellung der Partei“
Kenntnis. Ebenſo von dem Vortrag des Genoſſen Schütte über
„Die Eiſerne Front und ihre Aufgaben“. Bei den Vorträgen folgte
eine eingehende Ausſprache. Wir werden morgen darüber be
richten.

Generalverſammlung der Parkei. Heute abend beteiligen
ſich alle Parteimitglieder an der Generalverſammlung der Partei
im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes.

Ein gemükliches Beiſammenſein hatte am Sonnabend der
Zentralverband der Angeſtellten in Reuters Hotel ver
anſtaltet, das auch von Freunden dieſer Organiſation gut beſucht
war. Trotz der Schwere der Zeit iſt es erforderlich, den Zuſammen
halt zu fördern, was in dieſer Hinſicht in vollem Maße geſchehen iſt.

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Auf die morgen Dienstag
abend im Gewerkſchaftshaus (Speiſeſaal) ſtattfindende Jahres
Hauptverſammlung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften wird
nochmals beſonders hingewieſen. Die ausgegebenen Fragebogen
ſind unter allen Umſtänden in dieſer Sitzung ahzuliefern.

Der Flammenwerfer betitelt ſich ein Flugblatt, das von den
Nationalſozialiſten ohne behördliche Genehmigung in der Jo-
hannisvorſtadt verbreitet wurde. Die ſechs mit Eichenknüppel be
waffnete Schlägerkolonne, welche die zwei Flutblattverbreiter be
gleitete, hatte durch die Beſonnenheit der dort wohnenden Arbeiter
keine Gelegenheit in irgend einer Form in Tätigkeit zu treten.
Das Bürgertum in dieſem Flugblatt als „vertrotteltes, denk
faules, oberflächliches und gedankenloſes“ hingeſtellt, ſieht man
aber ſehr gern, wenn es ſeine 50 8 als Verſammlungsfüller be
zahlt. Daß neben den Sozialdemokraten auch die Deutſchnatio
nalen, das Zentrum und auch die Kommuniſten ihr Teil abkriegen,
iſt Beweis dafür, wie ſtark die Ueberheblichkeit in dieſer Partei
groß gezüchtet iſt. Auf etwas mehr oder weniger Schwindel kommt
es dem Münchener Verleger gar nicht an. Nur Dummköpfe können
auf den darin verzapften Unſinn hereinfallen.

Jn der Schöffengerichksſitzung vor dem großen Schöffenge
richt Halberſtadt am 5. Februar wurde der Kaufmann F. aus
Wernigerode nach längerer Verhandlung bei einem großen Zeu
genaufgebot wegen Verbrechens gegen 8 176 Abſ. 3 (Sittlichkeits
verbrechen an Kindern unter 14 Jahren) zu einer Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 258 Jahre
Zuchthaus beantragt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Retz und Bezirkskarken der Reichsbahn. Wie zahlreiche Zu
ſchriften und Anträge erkennen laſſen, beſteht vielfach die Anſicht,

Halberſtädter Schrebergärtnertagung.
Die Generalverſammlung der Schrebergärtner.

Halberſtadt, den 8. Februar.

Der Halberſtädter Bezirksverband der Schrebergärtner hielt am
Sonntagmorgen im kleinen Stadtparkſaal ſeine Jahreshauptver-
ſammlung ab. Es iſt die 15. Jahreshauptverſammlung. 15 Jahre
alſo beſteht die Organiſation. Eine kurze, aber doch erfolgreiche Zeit,
denn innerhalb dieſer 15 Jahre wurde eine ſtarke Organiſation ge
ſchaffen, die immer noch im Wachſen begriffen iſt, konnten doch auch
in dieſer Jahreshauptverſammlung zwei Neuaufnahmen getätigt
werden. Der Verein Ströbeck und der aus dem Naturheilverein
hervorgegangene Schreberverein „Klus“ wurden einſtimmig auf-
genommen. Dann folgte der Geſchäftsbericht, dem der Vor
ſitzende Baake vorausſchickte, daß Hauptaufgabe des Bezirksver
bandes in dieſem Jahre ſein müßte, gerechte Pachtpreiſe zu erzielen,
denn gemeſſen an den Preiſen, die die Landwirtſchaft zahle, ſeien die
Pachtpreiſe für kleingärtneriſch genutztes Land viel zu hoch. Der
Kampf werde hart ſein, aber er müſſe der Gerechtigkeit wegen ſchon
geführt werden. Aus der Tätigkeit des Verbandsvorſtandes ſei her
vorgehoben, daß 962 Stunden Arbeitszeit vom geſchäftsführenden
Vorſtand aufgewandt wurden, um die vielen Ein und Ausgänge zu
erledigen, Verhandlungen zu führen uſw. Der Verband umfaßt jetzt
im Stadtgebiet 24 Vereine mit 2124 Mitgliedern und im Landgebiet
14 Vereine mit 1217 Mitgliedern. Groß war auch das Arbeitsfeld
auf dem Gebiete der Rechtsberatungen und Vertretung. Jn 36
Fällen iſt den Vereinen Rechtsauskunft erteilt, die in 7 Fällen Kün-
digung, in 7 Fällen Verſicherung, in 2 Fällen Grenzrecht, in 4 Fällen
Diebſtähle, 4 Fällen Kaſſenſachen, 5 Fällen zuviel erhobene Pacht,
3 Fällen Vereinsſtreitigkeiten, 2 Fällen Strafrecht, 1 Fall Konkurs
ordnung, 2 Fälle Sachenrecht, 2 Fälle Beleidigung betreffen. 13
Perſonen Gartenbeſitzer (Einzelpächter) haben die Verbandshilfe
ebenfalls in Anſpruch genommen, 2 in Sachenrecht, 6 wegen Kün-
digungen, 3 wegen zuviel erhobener Pacht, 2 wegen Diebſtähle.

Groß waren auch die Anſtrengungen, die vom Verband wegen
Pachtpreisſenkung unternommen wurden. Kleingartenhöchſtpreiſe
beſtehen in der Stadt Halberſtadt. Jm Landkreis Halberſtadt und für
den Kreis Oſchersleben, auch für Wernigerode ſind ſolche beantragt.
Jm Landkreis Halberſtadt haben ſolche beſtanden, ſind jetzt abge
ſtritten worden. Die Auswüchſe in den ländlichen Pachten (Einzel
pacht) 150——300 RM. und alle Steuern, haben den Verband veran
laßt, Anträge auf Feſtſetzung von Höchſtpachten zu ſtellen. Jn der
Stadt Halberſtadt ſind auf Antrag des Verbandes die Pachten um

Pfg. pro Quadratmeter geſenkt. Der Magiſtrat hatte zunächſt nur
eine Senkung um Pfg. vorgenommen. Der Verband hat dieſes
Angebot abgelehnt. Die Pachten betragen jetzt: 3 Pfg. 1. Klaſſe,
228 Pfg. 2. Klaſſe, 2 Pfg. 3. Klaſſe. Für das Pachtjahr 1932 hat der
Verband eine Senkung der Pachten um 20 Prozent beantragt. Auch
die Frage der Erwerbsloſengärken brachte für den Verband Arbeit,
da er mit der n d Anlagen e wurde. Von

den Behörden wird auch die Einrichtung von Gärten für jugendliche
Erwerbsloſe erwogen. Daß trotz der Not der Zeit auch im letzten
Jahr der Jugendpflege ſehr viel Aufmerkſamkeit gewidmet wird, be
weiſt die Errichtung von Spielhallen in den Anlagen Flora und
Warmholzberg.

Der dann folgende Kaſſenbericht erbrachte den Beweis, daß
trotz ſchwerſter Wirtſchaftskriſe die Kaſſe ſtabil gehalten werden
konnte. Aus dem Bericht des Gartenausſchuſſes verdient Er
wähnung, daß die Einrichtung der Erwerbsloſengärten noch viel
Arbeit erfordern. Sonſt iſt die Gartenkommiſſion von den Vereinen
weniger als in den Vorjahren in Anſpruch genommen worden. Auf
gefordert wurde auch, ſich an den Verſicherungen des Regierungs
bezirksverbandes mehr zu beteiligen, da der Beitrag nur äußerſt ge-
ring ſei und der Nutzen erheblich.

Was auf dem Gebiete der Jugendpflege getan wurde, legte der
Bericht des Jugendleiters dar. Verſchiedene Kurſe wurden abgehal-
ten, um die Leiter zu ſchulen. Jeden Montag treffen ſich Spielleiter
und Spielfreudige in der Turnhalle an der Harzſtraße, um die Ver
bindung aufrecht zu erhalten und die Jugendpflege weiter auszu
bauen. Auch in der erſten Hilfe bei Unglücksfällen ſeien die Spiel-
leiter durch einen Samariter-Kurſus ausgebildet worden. Für den
Regierungsbezirksverband Magdeburg gratulierte der Vorſitzende
Obſt dem Bezirksverband Halberſtadt zu ſeinem 15jährigen Be
ſtehen. Der Regierungsbezirksverband Magdeburg ſei innerhalb
weniger Jahre (1924), bis jetzt von 13 000 auf 25 000 Mitglieder an
gewachſen.

Die dann folgende Beratung des Haushaltsplanes für 1932 rief
eine lebhafte Debatte hervor, obwohl durch die letzte Vertreterver
ſammlung bereits eine Kommiſſion eingeſetzt war, die den Etat
durchberaten und evtl. Einſparungen vornehmen ſollte. Einſparun-
gen werden kaum vorgenommen werden können. Trotzdem wurde
beſchloſſen, den Beitrag von 2.40 auf 2.16 Mark herabzuſetzen. Auch
über das Organ der Schrebergärten „Mein Kleingarten“ wurde ge
ſprochen. Viele wünſchten eine Ausgeſtaltung der Zeitung oder eine
Bevorzugung organiſatoriſcher Artikel. Eine Entſchließung hierzu
wurde aber nicht gefaßt, da man erſt in internen Verhandlungen
eine Einigung ſuchen will.

Die Tagung beauftragte dann noch den Vorſtand, im Laufe des
Jahres neue Satzungen auszuarbeiten. Beſch(oſſen wurde, um die
Debatten abzukürzen, daß jeder Vertreter nur zweimal zu ein undderſelben Sache reden darf. Die Wahlvorſchlogekonmniſton ſtellte

feſt, daß die Tagung von 75 Vertretern beſucht war
Für einige ausgeſchiedene Beſitzer wurden Ergänzungswahlen

vorgenommen. Für Rohrbeck wurde RettmerWeſt, für Mellendorf
KlaueSchreber und für Jahrend W. MarquardtAnger Beiſſitzer.

Da zu allen Punkten ſehr ausgiebig geſprochen wurde, nahm die
um 9 Uhr eröffnete Tagung, die trotz Meinungsverſchiedenheiten ſehr

h erſt um 15 ihr Ende. fs.
die Reichsbahn könne die am 1. Jannar d. Js. verſicheweſſ einge

führten Netz- und Bezirkskarten auf Wunſch je nach dem zu be
reiſenden Gebiet beliebig aufteilen oder anderweit zuſammenſtellen
und danach auch den Preis der Karten von Fall zu Fall anders
regeln. Dies iſt jedoch mit Rückſicht auf die maßgebenden Tarifbe
ſtimmungen nicht zuläſſig, die für die Reichsbahn in der gleichen
Weiſe verbindlich ſind wie für den Reiſenden. Die Netze und Be
zirke ſind nach beſtimmten einheitlichen Grundſätzen und im vor
herigen Einvernehmen mit den maßgebenden Vertretern des Han
dels, der Wirtſchaft und den Verbänden reiſender Kaufleute aufge
ſtellt und nur für beſtimmte größere oder kleinere Wirtſchaftsgebiete
gedacht und zwar, wie bereits geſagt, zunächſt nur verſuchsweiſe.
Verbeſſerungen uſw. müſſen deshalb der Entwicklung vorbehalten
bleiben. Jedenfalls vermag die Reichsbahn während der Verſuchs

zeit t und Wün ſche gedacht Art micht zu berüc-
ſichtigen.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, 6. Februar. Die Kurverwaltung hielt ihre

erſte Sitzung in dieſem Jahre ab. Der Direktor des Harzer Ver
kehrsverbandes, Herr Wenger aus Wernigerode, ſprach über die
Aufgaben und Leiſtungen des Verbandes, wobei er vor allem der
Vorteile gedachte, die die Gemeinde Jlſenburg durch den Verband
habe. Als einer der höchſten Beitragszahler muß die Gemeinde
Jlſenburg beſonders Wert darauf legen, in dem Vorſtand des Har
zer Verkehrsverbandes vertreten zu ſein, um die Belange des Kur
ortes wirkſam verfechten zu können. Eine ſehr lebhafte Ausſprache

NMie wieder Heidelberg
Eine tolle NachtRoman von Aug. Ernst Söhngen

2. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
„Meine Tante, Vaters Schweſter, hat hier das Regiment im

Haus.“
„Soſo!“
Dora ſtellte die Waſchungen ein und tränkte zwei lange Ver

bandsſtreifen mit Schnaps.
„Wenn meine Mutter noch wär, wär ich noch in der Stadt

auf 'm Lyzeum.“
„Lyzeum? Was iſt das?“
„Höhere Töchterſchule“, antwortete es feierlich.
Jonas verfiel in Reſpekt.
„Das iſt was, Dora!“
„Sicher!“ beſtätigte Dora wichtig, und packte das rechte Knie

in den ſchnapsnaſſen Verband. „Meine Mutter war aus der
Stadt, und war immer für das Feinel!“

„Das merkt man!“ ſetzte Jonas die Bierflaſche an den Mund.
Dora fühlte ſich gehoben.
„Nur Vater war nicht dafür

meinte er: Dat Lyzeum is nix für dich! Halb blödſinnig habenſe
dich da gemacht! 'n Bauernmädel gehört in en Kuhſtall!“

„Oooh hielt Jonas mit Kauen inne, „und Sie mußten wie
der in 'n Kuhſtall?“

Jonas Timpels Antlitz war in dieſem Augenblick ſo wunder
bar komiſch, daß Dora vor Lachen kreiſchte. Jonas verlor ein
wenig das Gleichgewicht.

„'n Kuhſtall iſt wohl kein Lyzeum, ne?“
Dora kreiſchte weiter.
„Hahahd ne, da bin ich auch wieder wegl Da macht'

ich alles verkehrt. Nun bin ich vorn bei Tante in Küche und Wirt
ſchaft.“

„Na, da iſt's doch beſſer, was?“
Hm“, begann Dora jetzt das andere Knie einzupacken, „im

Lyzeum war's beſſer
„Soſo!“

da kam man in höhere Sphären!“Jn Doras Antlitz ſtand ein Ausdruck wellfremder Verzückung.

und als Mutter tot war,

Verträumt blickte ſie einige Augenblicke untätig ins Leere Jonas
machte ebenfalls ein Geſicht, als ſei er plötzlich in „höhere Sphä
ren“ geraten. Dann ſchüttelte er den Kopf und ſetzte die halb ge
leerte Flaſche an den Mund. Bedächtig trank er ſie leer.

„Sphären was heißt das?“ ſetzte er ſie ab.
„Schwarmland!“ lächelte Dora, ihre Samaritertätigkeit wie

der fortſetzend, dabei plötzlich unvermittelt fragend:
„Kennen Sie Heinrich Heine?“
„Nä.“
„Na, den kennt doch jeder!“
„Was tut der denn?“
„Dichten.“
„Ach ſo 'n Schnapsbrenner?“

„Sie Keine Schnapsfäſſer dichten! Verſe dich-
ten!

„Ah begriff Jonas, Mädel klein,
ſowas?“

„Ach, Jonas, Sie müſſen nicht ſpotten!“ tadelte Dora ernſt.
Heinrich Heine iſt mein Dichter

„Verrückt!“ dachte Jonas, das letzte Stückchen der Stulle in
den Mund ſchiebend.

und ich laſſe nichts auf ihn kommen! Abends. wenn
hier in Hof und Haus alles ſtill geworden iſt Dora geriet un
willkürlich in eine ſchwärmeriſche Stimmung „wenn alles zur
Ruh iſt dann dann bin ich noch wach dann ver
zückt und weltentrückt ſtreckte ſie beide Arme aus „kommt mein
Heinrich Heine zu mir

„Zweimal verrückt!“ beunruhigte ſich Tonas.
und ich höre ſeine Stimme und ich liege wach und

horche Jch höre ihn:
Mein ſüßes Lieb, wenn du im Grab,
Im dunkeln Grab wirſt liegen,
Dann will ich ſteigen zu dir hinab,
Und will mich an dich ſchmiegen.“

„Zwölfmal verrückt!“ ſtotterte Jonas in ſich hinein, und über
ſeine Bäckchen huſchten Angſtſchatten.

Dora geriet in anſteigende Ekſtaſe:
„Jch küſſe, umſchlinge und preſſe dich wild,
Du Stille, du Kalte, du Bleiche!
Ich jauchze, ich zittre, ich weine mild,
Jch werde ſelber zur Leiche.
Die Toten ſteht auf, die Mitternacht ruft,

ſag nicht nein

Sie tanzen im luſtigen Schwarme;
Wir beide bleiben in der Gruft,
Jch liege in deinem Arme.“

Jonas Timpel begann von ſeinem runden Faßſitz abwärts zu
rutſchen und verſuchte, ſich mit dem linken Bein dagegen zu weh
ren; aber das Unglücksbein blieb geſtreckt, der feſte Verband dul
dete keine Krümmung. Die Augen des Rutſchenden ſtierten groß
und ſtarr auf die verzückte Deklamatorin, die ſich jetzt auf den Gip
fel der Ekſtaſe hinaufſchraubte:

„Die Toten ſtehn auf, der Tag des Gerichts
Ruft ſie zu Qual und Vergnügen;
Wir beide bekümmern uns um nichts,
Und bleiben umſchlungen liegen.“

Ein Gepolter und Geſtöhne. Jonas ſaß mit entſetztem Ge
ſicht und langgeſtreckten Beinen auf den Steinflieſen, das kleine
Fäßchen, das als Fußbänkchen gedient hatte, wirbelte wie ein Ko
bold in eine Reihe Literflaſchen, das größere Faß, auf dem Jonas
geſeſſen, drehte ſich radauluſtig ſeitwärts und turnte polternd in
einen Haufen Kollegen.

„Hui!“ purzelte Dora gleichzeitig aus den „höheren Sphären“
wieder auf den Tatſachenboden. „Um Himmelswillen, Jonas,
was machen Sie? Was ſchauen Sie mich denn ſo verrückt an?
Sie haben ſich doch nicht verletzt?“, rollte ſie das diſziplinloſe Faß
wieder herbei, griff Jonas unter beide Arme. „Kommen Sie!
Jch helf'l Halten Sie ſich an meinen Schultern!“

Aber der langſam wieder zu ſich kommende Jonas wog etwas
ſchwerer als eine gefüllte Bierflaſche, und ſo mühten ſich beide,
trotz engſter Zuſammenarbeit, vergebens, wobei Jonas wenigſtens
ſeine Schelmenlaune wieder fand, wie an dem drollig kopierten
Deklamationsfetzen zu erkennen war, den er jetzt komiſch zum
beſten gab:

„Wir beide bekümmern uns um nichts, und bleiben umſchlun
gen liegen!“

Das brachte auch Dora aus dem Gleichgewicht. Erſchlafft und
kreiſchend rutſchte ſie neben Jonas auf den Steinboden. Dicht
ſaßen ſich beide gegenüber und lachten, lachten, lachten.

Eine andere Hilfsmethode ſtellte dann die urſprüngliche „Sit
zung“ wieder her.

„Aber die Beine, Dora ich kann ja die Beine nicht krumm
kriegen!“

„Jſt auch nicht nötig, Jonas! man!Laſſen Sie Gleich iſt's



entſpann ſich über die Herabſetzung der Kurtaxe. Es wurden eine
ganze Reihe Abänderungsvorſchläge gemacht. Der Gemeindevor
ſtand wird die Vorſchläge prüfen, und dann ſoll in einer März-
ſitzung endgültig Beſchluß gefaßt werden. Ein beſonderes Sorgen
kind der Gemeinde iſt das Ludwigsbad. Es erforderte im vergan-
genen Jahre einen Zuſchuß der Kurverwoltung von 4200 Mark.
Der Gemeindevorſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß eine Ver
pachtung nicht in Frage kommt, da auch kein Privatunternehmen
mehr herauswirtſchaften kann als die Kommune. Wenn man an
die bisherigen Verpachtungen denkt, kann man dieſer Anſicht ſeine
Zuſtimmung nicht verſagen. Die Frage der Kurmuſik wurde da
hingehend erledigt, daß der Gemeindevorſtand mit den in Frage
kommenden Kapellmeiſtern in Verhandlungen treten ſoll.

Jlſenburg, 8. Februar. Das Feſt der ſilbernen Hoch
zeit kann am Mittwoch, dem 10. Februar, unſer Genoſſe Hein-
rich Großhennig mit ſeiner Frau begehen. Genoſſe Groß-
hennig hat in der Arbeiterbewegung ſtets ſeinen Mann geſtanden.
Wir ſchließen uns den vielen Gratulanten an mit dem Wunſche,
daß Heinrich Großhennig und ſeine Frau auch die nächſten 25
Jahre in körperlicher Friſche verleben mögen.

Schierke, 7. Februar. Eisſport. Bei herrlichſtem ſonnigen
Wetter und ausgezeichnetem Eis gelangten am Sonntag vormittag
EishockeySpiele zwiſchen den beiden Mannſchaften des Sportvereins
Schierke zur Durchführung. Das wachſende Jntereſſe am flotten Eis
hockey zeigte ſich erneut in einem guten Beſuch der Veranſtaltung,
der gerade hier ſehr lohnend iſt, weil die Zuſchauer ſeitwärts über
der Eishahn in ſtrahlender Höhenſonne ihre Plätze haben und ſo die
ganze Eisbahn bequem überblicken können. Die Bahn ſelbſt wird,
da ſie in einer von Fichten geſchützten Talmulde liegt, von der Sonne
nicht beeinflußt. Das Spiel auf der äußerſt glatten Eisfläche, auf
der die Scheibe mit hoher Geſchwindigkeit fortbewegt wurde, war
reich an ſpannenden Momenten. Am Schluß des zweiten Spiel
drittels traf die in ſtarkem Schuß auf das Tor zufliegende Scheibe
das Geſicht des Tormannes, der daraufhin ausſcheiden und von dem
Stürmer Hugo Pfaue, der bei dieſer Gelegenheit ſeine beſonderen
Fähigkeiten auch als Torwart erweiſen konnte, abgelöſt werden
mußte. Das Spiel endigte mit 10:9 Toren für die 2. Mannſchaft.
Das Ergebnis der einzelnen Spieldrittel war folgendes: 2:1, 4:3,
4:5. Begeiſtert aufgenommen wurden von den Zuſchauern die zum
Vortrag gebrachten Kunſtlaufdarbietungen von Herrn und Frau
Pogo, die als Eislauflehrer hier tätig ſind, ſowie von Fräulein
Kannenberg.

Aus Halvberſtadt
Die Werkmeiſter zur Notverordnung.

Zahlreiche Einkragungen zur Eiſernen Frontk.

Der Deutſche Werkmeiſter-Verband, Orksgruppe
Halberſtadt, hielt am Sonntag im Kaiſerhof eine Mitglieder
verſammlung ab. Die Verſammlung war von den Mit
gliedern und deren Frauen ſtark beſucht. Jm Mittelpunkt der
Verhandlungen ſtand ein Vortrag des GeſchäftsſtellenLeiters
Günther- Magdeburg über die Notverordnungen. Der
Redner entwickelte über die Notverordnungen ein klares Bild,
kennzeichnete ihre Tendenz und brachte zum Ausdruck, in welchem
Maße die arbeitende Bevölkerung benachteiligt würde. Jm An
ſchluß an die mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen
gelangte folgende Entſchließung einſtimmig zur Annahme:

„Die Verſammelten nehmen mit großer Entrüſtung zur Kennt
nis, daß die letzte Notverordnung wiederum gerade die Arbeit
nehmer aufs ſtärkſte belaſtet. Nicht nur, daß vor der Notver
ordnung ſchon durch Abbau der Löhne und Gehälter ſeitens der
Unternehmer ſcharf in die wirtſchaftlichen Belange der Arbeit
nehmer und insbeſondere der Angeſtellten eingegriffen wurde,
hat die Notverordnung dieſes noch durch den chematiſchen Gehalts
abbau von 10--15 Prozent erweitert. Hinzu kommt noch zum
großen Teil Kurzarbeit, ſo daß kaum noch das zum Leben Not
wendigſte verbleibt. Dabei iſt die in der Notverordnung ver-
ſprochene Preis und Mietſenkung, letztere insbeſondere, bei den
Neubaumieten, nicht gefolgt, ſo daß ein Ausgleich keineswegs vor
handen iſt. Den Lohnſenkungen ſteht bis heute nur eine Senkung
laut Preiskommiſſar von 4,5 Prozent gegenüber. Ganz beſonders
verwerflich wird der Eingriff in die Sozialverſicherungsgeſetzge
bung und die Notverordnung bezeichnet. Die Herabſetzung der
Leiſtungen in der Krankenkaſſe, die Streichung der Renten bis
20 Prozent in der Unfallverſicherung und ferner was am
meiſten bedauert wird die Herabſetzung der Wartezeit in der

Angeſtellten Verſicherung werden von der Verſammlung ſtark ve
kämpft. Letztere bedeutet für viele ältere Werkmeiſter die Nicht
erlangung“ der höheren Rente aus der Angeſtellten- Verſicherung
und das Vorliebnehmen mit der niedrigeren Rente der Jnvaliden
verſicherung. Dabei iſt durch die Gleichmacherei mit den Be
ſtimmungen der Jnvalidenverſicherung gerade nicht die Sanierung
der Jnvalidenverſicherung gefördert, ſondern dieſe noch mehr be
laſtet.

Die Verſammelten erwarten von ihrer Verbandsleitung und
den AfaBund, daß alle Wege beſchritten werden, um durch ſtarken
Druck auf die Regierung die Ungerechtigkeiten der Notverordnung
wieder gut gemacht werden. Beſonders bei der Angeſtelltenver
ſicherung, da inbezug auf ihre Finanzlage keine Urſache zu den
Aenderungen vorlag. Sie verlangen ferner, daß durch ſtarken
Eingriff in ihre Kartellwirtſchaft ein energiſcher Preisabbau zum
zum Ausgleich des verminderten Einkommens eingeleitet wird.
Die Anweſenden richten aber auch an alle Werkmeiſter und ſon
ſtige Angeſtellte den dringenden Ruf, ſich angeſichts der Schwere
dieſer Aufbürdungen reſtlos zuſammen zu finden in den freien
Angeſtellten-Verband, um den ſich ſtark fühlenden und noch für
weitere Bedrückung der Angeſtellten ſorgenden Arbeitgebern und
den Demagogen politiſch falſcher Heilslehren eine „Eiſerne Front“
gegenüber zu ſtellen.“

Aus der Verſammlung heraus erklang der Mahnruf an die
Werkmeiſterkollegen, ſich in die Eiſerne Front einzureihen.
Dieſer Mahnruf brachte zum Ausdruck, daß jeder Werkmeiſter
bereit ſein müſſe zur Verteidigung deſſen, was der Arbeiterſchaft
noch übrig geblieben ſei; unter allen Umſtänden müſſe verhindert
werden, daß der Faſchismus zur Herrſchaft gelange. Dieſer Appell
hatten den Erfolg, daß ſich zahlreiche Werk meiſter in die
Liſten zur Eiſernen Front eintrugen.

Die ſtagakspolikiſche Woche in Halberſtadt beginnt heute, Mon
tag, 20.15 Uhr, in der Aula der Deutſchen MädchenOberſchule.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, dem 1. Februar, bis einſchließlich Sonnabend, dem 6. Fe
bruar, 2756 Schwimmbäder, 352 Wannenbäder, 67 ruſſ.römiſche
Bäder, 26 elektriſche Lichtbäder und 1008 Brauſebäder, zuſammen
4209 Bäder, verabreicht.

T.-V. „Die Nakurfreunde“. Morgen, Dienstag, 20 Uhr, Ar
beitsgemeinſchaft beim Gen. Frenſel, Südweg 3. Genoſſe Guſtav
Weber ſpricht über Sowjet-Rußland.

Ein Sittklichkeitsverbrecher verhaftet Die Halberſtädter Polizei
verhaftete einen Mann, der unter dem dringenden Verdacht ſteht, ein
Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben. Der Mann wurde in das
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Maskenball der Arhveiter-Radfahrer. Die Arbeiter-Radfah-
rer verſtehen es, Maskenbälle aufzuziehen. Aus dem Odeum Saal
hatten ſie wieder einen bunten Märchenpalaſt gemacht, in deſſen
Mitte unter einem farbenprächtigen Baldachin die Kapelle thronte,
die ununterbrochen zum Tanz aufſpielte. Uraltes und Hyper-
modernes wurde geboten. Man konnte einen ſchmalzigen Walzer,
ein Tango, kurz, alles tanzen, was getanzt werden kann. Schon
um 20 Uhr war der Odeumsſaal voller Masken. Mancher ſuchte
manche und umgekehrt. Mancher und manche wurden auch ent
deckt, aber viele konnten doch unter dem Schutz der Maske uner-
kannt und unbekannt dahinleben. Die Demaskierung, die durch
den Prinzen Karneval hoch zu Pferde vorgenommen wurde,
brachte daher manche Ueberraſchung, manch beſtürztes Ge
ſicht. Die Stimmung wurde dadurch nur noch erhöht. Auf der
Bühne hatten wilde Jrokeſen- und Sioux-Jndianer ihre Wigwams
aitfgeſchlagen. Oft erhoben ſie ihren lauten Kriegsſchrei. Zeppe
lin war ausgeblieben. Dafür aber war ein Rieſenflugboot er
ſchienen von dem Großmutter den Fallſchirmabſprung vornahm.
Leider landete ſie infolge des ſtarken Sturmes etwas unſanft, aber
die ArbeiterSamariter brauchten ihretwegen nicht in Funktion zu
treten, denn Großmutter war aus elaſtiſchem Sloff. Zur Stim
mung trugen auch die TanzGirls bei. Oft mußten ſie ſich durch
den reichen Beifall zu einer Wiederholung bequemen. Und ſie
machten das gern, denn ſo leicht beſchwingte Schöne können nicht
hartherzig ſein. Der Maskenball der Arbeiter- Radfahrer ver
lief alſo wieder, wie immer, in vollſter Harmonie

Ein Kunſtkturn-Wettkampf der Deutſchen Turnerſchaft fand
geſtern im großen Stadtparkſaale ſtatt. Dieſer 5. Wettſtreit in
Halberſtadt wurde ausgetragen zwiſchen der Berliner Städte
mannſchaft, der Auswahlriege der Provinz Sachſen und dem
HarzHuyGau. Der Saal war dicht beſetzt. Vertreter der Be
hörden, der Reichswehr uſw. waren zahlreich erſchienen. Jede
aus ſieben Mann und einem Erſatzmann beſtehende Mannſchaft

hatte je eine Kürübung am Barren, Pferd quer, eine Freiübung,
einen Pferdſprung und eine Reckübung auszuführen. Es ſtellte
ſich gleich von Anfang an heraus, daß die Berliner Mannſchaft
die Spitze behaupten würde. Man ſah hier eine ſpielend leichte
Beherrſchung der ſchwierigſten Uebungen, die an Kraft und Ele
ganz kaum zu übertreffen ſind. Das ſoll nicht heißen, daß die
Mannſchaften der Provinz und des HarzHuyGaues nicht auch ihr
Beſtes leiſteten, aber an die Routine der Berliner kamen ſie nicht
heran. Langſam, aber ſtetig, konnten die Vertreter der Reichs
hauptſtadt einen Vorſprung an Punkten herausholen. Es war ein
Genuß, hier ausgeſuchtes Menſchenmaterial vor Augen zu haben,
dem eine vollkommene Beherrſchung des Körpers und Geiſtes zur
Selbſtverſtändlichkeit geworden. war. Als Sieger aus dem Wett
kampf gingen die Berliner mit 1805 Punkten hervor. Jhnen
folgten die Turner der Provinz mit 1757 und der HarzHuyGau
mit 1714 Punkten. Beſter Einzelturner wurde der Berliner
Bockenauer mit 280, zweiter der Magdeburger Specht mit 269
und dritter der Berliner Kiwatſchinſki mit 267 Punkten.

Die Rheinländer- Vereinigung wollte in dieſem bößen Kriſen
jahre von allen Vergnügungen Abſtand nehmen. Deshalb unter
blieb auch ſchon das übliche Winzerfeſt im Herbſt. Aber Rheinländer
ohne Karneval, das wäre doch kaum denkbar geweſen. Das wäre
einfach unhiſtoriſch geworden. Dem Rheinländer iſt der Karneval
etwas anderes als dem ſchwerblütigeren Mittel und Norddeutſchen.
Etwas, was trotz alledem zum Leben gehört: das Körnchen Narretei
und Selbſtironie zum Ernſt des Jahres. Jn engerem Rahmen als
ſonſt, wo die größten Säle der Stadt gerade ausreichten, feierte man
am Sonnabend im „Prinzen“. Die ſchönen Räume des Lokals, die
außerdem ſtimmungsvoll dekoriert waren, ſind für Mummenſchanz
und Verſteckenſpiel beſonders geeignet. So entwickelte ſich denn auch
bald ein lebhaftes Treiben echt rheiniſchen Humors, der zu mitter
nächtiger Stunde ſeinen Höhepunkt erreichte, als der noch lange nicht
abgefundene Beherrſcher aller Narren und Närrinnen, Prinz Kar
neval (Engelbert Thiele), mit obligater Begleitung ſeinen Einzug
hielt und eine ulkige Notverordnung erließ, die man ſich gefallen
laſſen konnte und die ſtürmiſche Zuſtimmung fand. Um ſo mehr, da
man bei den Rheinländern nach alter guter Sitte parteipolitiſche
Differenzen für alle Veranſtaltungen ſtets in der Garderobe abzu
geben hat. Harmloſe Lebensfreude iſt hier Tradition, die niemandem
ſchwer fallen kann, wenn er zu den Rheinländern kommt.

Stadttheater Halberſtadt
„Madame Pompadour“, Operekte von Leo Fall.

Rudolf Schanzer und Ernſt Weliſch, die Verfaſſer des Textbuches
zu dieſer Operette von Leo Fall, tiſchten neue Legenden über Ma
dame Pompadour auf und wandelten auch ſonſt bei der Aufzeich
nung der Perſonen beſondere Wege. Es hat deshalb keinen Zweck,
zwiſchen Wahrheit und Dichtung zu unterſcheiden, denn Operetten
librettiſten billigt man allgemein eine große Freiheit bei der Ge
ſtaltung von Geſchehniſſen für die Bühne zu. Vielleicht entſchließzt
man ſich einmal, eine Reviſion des Textes vorzunehmen, denn muſi
kaliſch iſt die Operette gar nicht ſo übel. Sie kann ſich gegenüber den
früheren Werken Leo Falls durchaus behaupten, aber ſie wird es
nicht zu einer ſolchen Popularität bringen wie „Der fidele Bauer“
(1907), „Die Dollarprinzeſſin“ (1907), „Die geſchiedene Frau“
(1908), „Brüderlein fein“ (1909), und „Der liebe Auguſtin“ (1911).
„Madame Pompadour“ wurde bald nach ihrem Erſcheinen 1922 in
Halberſtadt aufgeführt.

Die Operette wurde ſauber einſtudiert. Für eine ordentliche und
korrekte Betreuung des Muſikaliſchen ſorgte Theo Buch wald;
wieder führte er das Orcheſter mit Sicherheit und ließ die Melodien
Leo Falls in beſter Weiſe zur Geltung kommen. Otto Klopſch
machte die ganze Sache groß auf. Jm erſten Akt großer Masken
trubel im Wirtshaus zum Muſenſtall und im zweiten Akt großes
Menſchenaufgebot bei der Pompadour. Es wurde flott geſpielt und
friſch geſungen. Als Trägerin der Titelpartie holte ſich Ger da
Carlſen einen neuen ſchönen Erfolg. Jhr Partner Alfred
Jahn ſchnitt als Renee ebenfalls erfolgreich ab. Jn geſanglicher
Beziehung boten beide ſehr erfreuliche Leiſtungen, kein Wunder, daß
ſtarker Beifall zu Wiederholungen veranlaßte. Drei komiſche Typen
wurden durch Otto Klopſch (König Ludwig), Hans Herbſt
(Dichter Calicot) und Auguſt Hütten (Polizeimeiſter Maurepas)
gegeben; hier wurde recht dick aufgetragen, um zu erreichen, daß
jeder von ihnen als ein ausgemachter Trottel erſchien. Alle übrigen
Mitwirkenden, vor allem der Chor, taten ihre volle Schuldigkeit.

Das Publikum unterhielt ſich ſehr gut. wk.
n

zwölf. Zwei Uhr wecken Sie Vater, da gehn Sie ins Bett. Bis
dahin geht's ja auch wohl noch mit ſteifen Beinen!“

Jonas lachte wieder, daß ſeine Bäckchen ſprangen.
„Gut Nacht, Jonas!“ huſchte Dora endlich davon.
Mit ausgeſtreckten Beinen ſaß Jonas noch lange auf einem

Fleck, verträumt ins Leere ſtarrend. Ab und zu lachte er hell auf
und betrachtete die übermäßig plump geratenen Verbände an den
Knien. Sah das da nicht aus wie zwei gut geratene Wickelkinder?
Jmmer wieder mußte er laut auflachen.

Nachdem er ſich an dieſer Schöpfung endlich ſatt geſehen, ging
er daran, die Hoſenbeine abzurollen, wobei er gleich unter brüllen
dem Gelächter feſtſtellte, daß beide Verbände ſich gegen den Ueber-
zug zur Wehr ſetzten. Jonas zerrte und zog, aber die umfang
reichen weißen Klumpen ließen in ihrer Sabotage nicht locker.

Stöhnend verzichtete Jonas endlich auf jeden weiteren Ver
ſuch, ſah noch einmal überall zum rechten und ſetzte ſich behaglich
in eine Ecke, den Schluß der zweiten Morgenſtunde erwartend,
der die Ablöſung bringen ſollte.

Müder und müder glitten feine Blicke durch die ſchnaps
dunſtende Umgebung. Der Walztag und die wechſelnden Eindrücke
des Abends hatten ſeine Widerſtandskraft nun doch endlich ziem
lich dezimiert, und die Natur beſtand auf ihrer Forderung: Jonas
Timpel glitt mit einem friedlichen Lächeln ſanft in Orpheus weiche
Arme wie ein ſorgloſes, geſättigtes Kind.

Niemand ſtörte Jonas, auch die Uhr nicht, als ſie ihre zweite
Morgenſtunde in die Ewigkeit ſchickte. Sie tat, als gäbe es in der
ganzen Welt keinen Jonas Timpel. So ſchlief Jonas weiter
immer weiter, und überließ es dem Schnapsteufel, ſich in den
Bottichen zurechtzufinden und dann der Morgen dämmerte
bereits durch die Scheiben dann ſchmetterte es wie aus endloſer
Ferne an ſeine Ohren, tauſend verrückt gewordene Trompeter ſchie
nen ſich auf ſeinen Trommelfellen ein Stelldichein gegeben zu
haben erſchrocken riß Jonas die Augen auf vor ihm ſtand
Abraham Köppke, die aufgerollten Hoſen und friedlichen Elefan
tenbeinchen Timpels in den beiden Schnapsverbänden hetzten ihn
von einem Lachkrampf in den anderen.

Jonas Timpel ſchritt ſelbſtbewußt durch Haus und Hof. Er
fühlte ſich einfach zu Hauſe. Die Landſtraßenſehnſucht war ver
ſackt. Er kam ſich vor wie ein Pömpelsheimer Bürger und ſaß
abends mit den ſtallduftenden Honorationen an dem Eichentiſch
jn Abrahams Schankraum. Als er es dann noch fertig brachte,

Abraham Köppkes Pömpelsheimer zu verbeſſern, was eine merk
bare Konſumſteigerung zur Folge hatte, da ſchwoll Abrahams
Sympathie für den „Rollſchinken“, wie er Jonas nannte, im Hand
umdrehen zu einer wahrhaft väterlichen Liebe.

„Burſch, verdammter, dich hat de Herrgott hergebracht! Dich
laß ich nich mehr weg! Da kannſte machen watte willſt! Hier
bleibſte!“

Jonas hatte nur phlegmatiſch gelächelt, und mit den runden
Fäuſtchen ſein rundes Bäuchlein geſtrichen.

Zu Dora, die ſich nie im Leben ſoviel in der Brennerei aufge
halten hatte wie jetzt, empfand er eine freundſchaftliche Zunei
gung, obwohl er ſie für ein überſpanntes Frauenzimmer hielt, vor
dem er immer entſetzt ausriß, ſobald ſie in die „höheren Sphären“
geriet und von hier aus,, mit einem Gedichtband von Heine in der
Hand, dem entſetzlich proſaiſchen Jonas Literaturverſtändnis ein
lullen wollte. Der verzweifelte Jonas reterierte dann jedesmal
in den Kuhſtall zu den Milchprinzeſſinnen, wohin, das wußte er,
die Schwärmerin ihm nicht folgte. Aber da Dora außerhalb die
ſer „höheren Sphären“ gar nicht ſo „blödſinnig“ war, wie Jonas
unter den Eindrücken ihrer erſten „Sphärenmuſik“ angenommen
hatte, ſondern wirklich recht nett, lieb und vernünftig ſein konnte,
ſo kam Jonas mit dem jungen Ding aufs beſte zurecht, ſo harmo
niſch zurecht, daß eines Tages Doras Tante, die offizielle Sach
walterin des Hofes, beſtürzt zu ihrem Bruder Abraham trat:

„Du Abramm, de Storch hat auf dein Hof g'gafft!“
„Wie wat?!“ ſachute Abraham gar dumm auf.
„De Storch, de Storch!“ futterte die Alte ärgerlich. „De

Schnapsbrenner de Dora de Storch Verſtehſte nu?“
Abraham verſtand. Ein gedämpfter Notpfiff, fuhr durch ſeine

Lippen, dann ſammelte er ſein Begriffsvermögen und ſtand in der
nächſten Minute wie ein dräuender Schickſalsgott in der Bren
nerei.

Jonas ſtand oben auf einem Bottich und rührte ſingend in dem
Teufelswaſſer.

„Wat ſingen kannſte noch?!“ brüllte es von unten
„Hab ich immer gekonnt, Bauer.“ rührte Jonas trocken weiter.
„Weißte nich, watte getnacht haſt, du Aas?!“
„Grad den letzten Sack Kartoffelmiſt hier rreingeſchütt't.“
„Watte mit de Dora gemacht haſt, du mein ichl“
„Ach ſo Dora lächelte Jonas innig.
„Na, ſteht d'rs Maul ſtill?!“
„Ja aber was woll'n Se denn, Bauer?“ lächelte Jonas

ſein ſchönſtes Lächeln mit beiden Bäckchen. „Haben Se mir nich
geſagt damals, die Bude hier, die müßt ich fein in Schuß halten,
aber ſonſt könnt ich machen, was ich wollt'? Haben Se ſo nich
geſagt, Bauer?“

„Möchſt nich mal da oben runter kommen, du du
bebte Abraham.

„Ne, Bauer, hier oben de Arbeit geht vor!“ rührte Jonas em
ſig weiter.

„Du du Malefizlümmel du du Spekalationsfratze
wat denkſte bloß, he?“

„Niſcht, Bauer.“

„Alſo wat nu wer'n ſoll, dat is d'r wurſcht, wat?!“
trank Abraham zwei Schnäpſe.

„'n Ehe iſt doch keine Wurſcht, Bauer!“
„Ehe?!“ brüllte Abraham, und trank einen weiteren Schnaps.

„Meinſt am End' ich wär 'n Narr?!“
„Jh ne, Bauer, wie werd' ich meinen, mein lieber Schwieger

vater wär 'n Narr!“
Abraham ſchleuderte eine leere Flaſche zu Boden, daß die

Scherben nur ſo tanzten. Dann ſetzte er ſich heulend auf ein
Spritfaß, vertilgte einen Schnaps nach dem anderen, und grübelte
und ſchluchzte.

Jonas zuckte mit den Schultern und rührte weiter. Den Ent
wicklungsgang in Abrahams Jnnerm verſuchte er nicht zu beein
fluſſen, das überließ er den Schnäpſen, die ſchon auf zehn ange
wachſen waren und ſicher bald jene Stelle erreichen mußten, wo
bei Abraham die Sentimentalität begann. Es konnte nicht mehr
lange dauern. Abrahams Seele ſchwamm in Schnaps und Trä-
nen. Jonas rührte andachtsvoll in ſeinem Bottich und zählte die
Schnäpſe, die der Grübelnde über ſeinen Aerger goß. Grad hob
er den dreizehnten.

„Du Jornas lallte es da weich.
„Bauer?“

„Wi willſt nich he herkomm'n u un mer Beſcheid
tun?“ Abraham war völlig durchweicht von Tränen, Schnaps
und Sentimentalität.

„Aber ja, Bauer!“ ſtieg Jonas mit lieblichem Lächeln von dem
Bottich herunter.

„Pro proſt Jonas
„Proſt Bauer!“

(Fortſetzung folgt.)
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Hus Oſter wert
ow. Die Anmeldung von Schülern, die Oſtern 1932 in die Mittel

ſchule eintreten ſollen, nimmt der Unterzeichnete in ſeinem Dienſt
zimmer des Schulgebäudes, Stephanikirchhof, entgegen Mittwoch,
den 10. Februar, von 12——-13 Uhr. Die Anmeldung kann auch ſchrift
lich erfolgen. Hierbei ſind anzugeben Name, Geburtstag und ort
des Kindes und Name, Beruf und Wohnort (Hausnum.) des Vaters.

Aus Oſcthersleven
o. Die Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der Ange

ſtellten beſchäftigte ſich mit einer ſehr ernſten Frage. Man hatte das
„Wagemannſche Geld und Kreditproblem“ zur Diskuſſion geſtellt.
Diplomhandelslehrer Stahn verſtand es in einer vorzüglichen Art
und Weiſe, die Anweſenden mit dieſer ſchwierigen Materie vertraut
zu machen. Wichtig wird es für die Zukunft ſein, die Angeſtellten
ſchaft mehr denn je mit Fragen dieſer und einer ähnlichen Art be
kannt zu machen. Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, Einſpruch einzulegen gegen die
Maßnahmen der Notverordnung, daß die Anſprüche derjenigen Mit
glieder bei der Reichsverſicherung für Angeſtellte, die ihre Mitglied
ſchaft freiwillig fortgeſetzt haben, geſchmälert oder ganz und gar ge
ſtrichen werden. Die Ortsgruppenleitung ſoll ſich dieſerhalb ſchrift
lich mit den zuſtändigen Stellen in Verbindung ſetzen. Zum Schluß
forderte der Vorſitzende, Kollege Willi Herzberg, die Kollegenſchaft
auf, ſich reſtlos der „Eiſernen Front“ zur Verfügung zu ſtellen.

o.* Das Arbeikerſportkarkell hat heute, Montag, 20 Uhr, in der
„Grünen Tanne“ ſeine Hauptverſammlung. Es wird großer Wert
darauf gelegt, daß jeder Delegierte zur Stelle iſt.

o.* Eine äußerſt wichtige Parteimikglieder- Verſammlung findet
am Mittwoch, d. 10. Februar, 8 Uhr abends, im „Landhauſe“ ſtatt.
Für die Parkeimitgliedſchaft. muß jetzt unbedingt gelten, daß ſich jeder
reſtlos zur Verfügung ſtellt. U. a. wird ein politiſches Referat von
einem Magdeburger Genoſſen gehalten.

Kreis Oſchersleben
Anderbeck, 5. Februar. Ein hieſiger NaziUnternehmer, der

während des Winters viel bei den Landwirten mit Arbeiten auf
wartete, iſt ein ganz „beſonderer Held“ des dritten Reiches. An die
Männer, die bei dieſer ſtaubigen Arbeit beſchäftigt werden, traut er
ſich nämlich nicht mehr heran, darum müſſen die Frauen herhalten.
Wenn nun zufällig Frauen von unſern Genoſſen darunter ſind, jagt
er ſie einfach grundlos von ihrem Arbeitsplatz, obwohl ſie von den
Landwirten als rechtmäßige Arbeitgeber, hierzu beſtimmt ſind.
Wenn dieſes ſo weiter geht, dann brauchen ſich die Landwirte gar
nicht wundern, wenn ſie zu dieſen dreckigen und ſtaubigen Arbeiten
keine Frauen mehr bekommen. Wenn beſagter Unternehmer außer
dem noch erklärt: „Wenn ich zu ſagen hätte, dann bekämt ihr (die
Frauen) gar keinen Lohn“, ſo ekelt er hiermit doch nur den Land
wirten die Frauen weg.

Croppenſtedk, 6. Februar. Jn der Domänenjagd hatte der Do
mänenpächter Koch einen Zuſammenſtoß mit einem Wilddieb. Nach
dem er dieſem das Gewehr abgenommen hatte, wurden trotzdem
noch Schüſſe gehört. Dies veranlaßte K., mit ſeinem Jnſpektor und
Kutſcher eine Kontrollfahrt durch das Revier zu unternehmen. An
der Croppenſtedter-Heteborner Grenze trafen ſie dann plötzlich auf
eine verdächtige Perſon, die beim Einſchalten des Scheinwerfers die
Flucht ergriff. Bei der Verfolgung gab der Wilderer mehrere Kugel
und Schrotſchüſſe ab, die glücklicherweiſe alle fehlgingen. Auch die
von K. und ſeinen Begleitern abgegebenen Schüſſe verfehlten an
ſcheinend ihr Ziel, da der Wilderer bald in der Dunkelheit ent
kommen war.

Dedeleben, 6. Februar. Der Schloſſermeiſter Kuckelhorn war mit
einem Auto zu ſeiner ſchwerkranken Frau nach Blankenburg ge
fahren. Auf der Rückfahrt erlitt er einen Schlaganfall und ſtarb
gleich nach ſeiner Einlieferung in das Kränkenhaus zu Blankenburg.
Er hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder.

Aus Thyale
SPD. Die Stadtverordnetenfraktion hält am Dienstag, dew

9. Februar, 20 Uhr, beim Genoſſen Schinkel eine Sitzung ab.
td. Zu der Jahreshauptverſammlung des Sporkkartells waren 29

Delegierte der Vereine erſchienen. Der Jahresbericht des Vorſitzen
den ergab, daß im Verlaufe des Jahres 9 Sitzungen der Delegierten
und 3 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden hatten. Der Reichsarbeiter
ſporttag wurde würdig begangen. Der Kaſſierer konnte berichten,
daß ein kleiner Kaſſenbeſtand vorhanden iſt und daß Vereine Bei
hilfen bekommen haben für die Wienfahrer und für Kurſe. An
Mitgliedern hat das Sport und Kulturkartell 620 über 20 Jahre,
101 Jugendliche und 132 Kinder. Die Vorſtandswahlen ergaben fol
gendes: 1. Vorſ. Liebing, 2. Vorſ. Trautewig, Kaſſ. Schmidt, Schriftf.
Andag. Beiſitzer Querfurth und Gebhardt. Reviſoren Köhler und
Hartmann. Dann wurde über die geplante Winterhilfsveranſtaltung
und die „Eiſerne Front“ geſprochen.

t.* Waffenanmeldung. Auf eine polizeiliche Anordnung auf
Grund der Vierten Notverordnung des Reichspräſidenten hat der
Regierungspräſident für den Ortspolizeibezirk Thale a. Harz die
Anmeldung des Beſitzes von Schußwaffen und Munition verfügt.
Die polizeiliche Anmeldung nicht Ablieferung hat bis zum
20. Februar d. Js. im Rathaus, Zimmer 7, zu erfolgen. Ueber jede
Anmeldung wird eine Beſcheinigung erteilt, die aufzubewahren iſt
undeden Anmeldenden als Ausweis dient. Ausgenommen von der
Anmeldepflicht ſind lediglich Jagdwaffen, die ſich im Beſitz von
Jagdſcheininhabern befinden ſowie Waffen von Perſonen, die einen
gültigen Waffenſchein beſitzen, der vom Landrat in Quedlinburg
ausgeſtellt iſt. Schußwaffen im Sinne des Geſetzes ſind Waffen,
bei denen ein Geſchoß oder Schrotladung mittels Entwicklung von
Exploſionsgaſen oder Druckluft durch einen Lauf getrieben wird.
Darnach fallen auch Luftbüchſen unter die Anmeldepflicht. Unter
Hieb und Stoßwaffen ſind Waffen zu verſtehen, die ihrer Natur
nach dazu beſtimmt ſind, durch Hieb, Stoß oder Stich Verletzungen

izubringen. Wer die Anmeldung in der vorgeſchriebenen Friſt
unterläßt, hat ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen.

t.* Die 5dA. Verſammlung fand beim Gen. Schinkel im Hotel
rn Harz“ ſtatt. Koll. Huth hielt einen Vortrag über die Jugend-
Die W Dann wurde die Wahl eines Schriftführers vorgenommen.

ahl ergab eine Mehrheit für Koll. Matthias.

brntt des e Am Donnerstag, dem 9. Fe
Schintel e findet eine Parteivorſtandsſitzung beim Genoſſen

td. Der Wohſkätigkeitsabend war nicht ſo beſucht, wie man er
len Die Leiſtungen der mitwirkenden Vereine müſſen an
Stande n. Ein Tanz vereinigte die Teilnehmer noch einige

td. Apothekendienſt. Ab Montag, dem 8. Februar, bis Montag,
dem 15. Februar, 8 Uhr morgens, hat die Hubert

8 usApotheke, Poſtſtraße 14, Telephon 325, Nachtdienſt. vetgere Po

Mittfeldeutfsche ansKnabe unker dem Eiſe erkrunken.

Stiege (Harz). Seit Donnerstag wird der 12ährige Schüler
Gerhard Jhlo vermißt. Es iſt damit zu rechnen, daß er ſich auf
das Eis des Schloßteiches gewagt hat und dabei ertrunken iſt.
Deutlich ſichtbare Löcher in der morſchen Eisdecke laſſen dieſes
oermuten. Die polizeilichen Nachforſchungen waren bisher er
folglos.

Maſern Epidemie in Harzgerode.

Ballenſtedt. Jn einer Reihe anhaltiſcher Ortſchaften ſind die
Maſern ausgebrochen, ſo daß behördliche Maßnahmen zur Ver
hinderung ihrer weiteren Ausbreitung getroffen werden mußten.
Ganz beſonders ſtark graſſiert die Krankheit unter der Schuljugend
in dem etwa 5000 Einwohner zählenden Städten Harzgerode im
Kreiſe Ballenſtedt. Nachdem in den letzten Wochen drei Schul
klaſſen nach Hauſe geſchickt worden waren, hat nunmehr die Kreis
direktion Ballenſtedt die ſofortige Schließung ſowohl der Volks
als auch der Mittelſchule angeordnet. Jn den unteren Klaſſen
fehlte in den letzten Tagen etwa die Hälfte der Kinder, die An
ſteckungsgefahr griff rapide um ſich. Wie ſchnell die Entwicklung
vor ſich ging, iſt daraus zu erſehen, daß die Erkrankungsziffer
Ende Januar 11 Prozent, zu Anfang der erſten Februarwoche
aber ſchon 27 Progent betrug. Die Zahl der etzt an den Maſern
darniederliegenden ſchulpflichtigen Kinder wird auf 150 geſchätzt.
Bei einer Rpidemie vor fünf Jahren waren etwa 100 Kinder von
der Krankheit befallen. Die Erkrankungen verlaufen glücklicher
weiſe gutartig.

Gefahren der Landſtraße.

Schönebeck. Am Sonnabend vormittag gegen 149 Uhr fuhr
auf dex Landſtraße von Bernburg nach Schönebeck in der Nähe
von GroßMühlingen der Chemiker Keindorff aus Bitterfeld mit
ſeinem Perſonenkraftwagen, als vor ihm die Pferde eines Fuhr-
werks ſcheuten. Die Tiere liefen nach links, Kleindorff konnte
ſeinen Wagen nicht ſofort zum Stehen bringen und fuhr, um einen
Zuſammenſtoß zu vermeiden, mit aller Wucht in den Chauſſee
graben. Der Wagen überſchlug ſich und K. zog ſich ſchwere Kopf
verletzungen zu. Er wurde dem Krankenhaus zugeführt. Eine Jn
ſaſſin erlitt Schnittwunden im Geſicht. Der Wagen wurde ſchwer
beſchädigt.

Opfer ſeines Berufs.
Oebisfelde. Beim Hochwinden eines entgleiſten Perſonen

wagens auf dem Reichsbahnhof neigte ſich der Wagen plötzlich zur
Seite und drückte den 50 Jahre alten Eiſenbahnarbeiter Kaul
zwiſchen die Puffer und den Zughaken eines anderen Wagens. Der
Tod trat auf der Stelle ein. K. hinterläßt Frau und 3 unver
ſorgte Kinder.

Selbſtmord eines Hotelbeſitzers.

Güſten. Am Morgen wurde der Beſitzer des Hotels „Thü
ringer Hof“, Ferdinand Höſchel, erhängt aufgefunden. Man nimmt
an, daß ihn wirtſchaftliche Sorgen in den Tod getrieben haben.
H. hatte das Hotel vor einiger Zeit ziemlich teuer gekauft und nicht
genügenden Zuſpruch gefunden.

T

Nus Kuedlinvurg
q.* Zahlt Abgaben und Schulgeld. Das am 8. d. Mts. fällig ge

weſene Schulgeld für den Monat Februar iſt bis 12. d. Mts. an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen. Bei Ueberweiſungen iſt Angabe der
Schulgeldkontennummer erforderlich. Ab 13. d. Mts. erfolgt Ein
ziehung durch Zwangsvollſtreckung. Die Mieten für die ſtädtiſchen
Wohnungen ſind ebenfalls bis zum 12. d. Mts. zu zahlen.

Kreis Kuodlinburg
RNeinſtedt, 8. Februar. Eine gutbeſuchte Verſammlung hielten

am Sonntag die Freidenker in der Felſenſchänke ab. Gen. Willi
Jordan gab den Tätigkeits- und Kaſſenbericht. Es iſt kein Rückgang,
ſondern ein Aufſtieg zu verzeichnen. Längere Ausſprachen wurden
über die Willensverfügung eder Kirchenaustritte geführt. Der Urnen
hain, welcher von der Gemeinde zur Verfügung geſtellt iſt, ſoll im
Frühjahr von den Mitgliedern inſtand geſetzt werden. Die Orts
gruppe beabſichtigt dort einen großen Findling aufzuſtellen mit der
IJnſchrift: „Urnenhain des Deutſchen Freidenker-Verband, Orts
gruppe Neinſtedt“. Hierzu ſoll aber erſt die Genehmigung von der
Gemeinde eingeholt werden. Der Vorſtand wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Ditfurk, 8. Februar. Am Dienstag, um 20 Uhr, findet im
Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes eine öffentliche Sitzung der Ge
meindevertretung ſtatt.

Nachterſtedt, 8. Februar. Falſchgeld im Umlauf. Jn
letzter Zeit ſind hier und in der Umgegend falſche Geldſtücke in Ver
kehr gebracht. Bei einem hieſigen Friſeur iſt ein falſches Fünfmark-
ſtück in Zahlung gegeben worden, ohne das die Fälſchung erkannt
worden iſt. Der Amtsvorſteher hat eine Warnung erlaſſen. Das
Falſchgeld iſt vor allem durch Klangverſchiedenheit zu erkennen.

Vermiſchtes
Die engliſche Zuchthausrevolte.

Argumenke gegen humanen Skrafvollzug.

London, 6. Februar. (Eig. Drahtber.) Der Bericht der Unter
ſuchungskommiſſion über die Gefangenen Rebellion im Zuchthaus
von Dartmoor kommt zu dem Ergebnis, daß die Gefängnisleitung
keineswegs wegen zu großer Schärfe ſondern wegen ſchwacher Hal
tung gegenüber dem Begehren der Sträflinge zu tadeln ſei. Dem
Gefängnisdirektor Roberts, dem erſten in England aus den Reihen
der Gefängniswärter hervorgegangenen Gefängnisdirektor, wird be
ſonders der Vorwurf gemacht, daß er ſich bei den Sträflingen ge
wiſſermaßen entſchuldigt habe, als er ihre Klagen über die ſchlechte
Beſchaffenheit der Hafergrütze berechtigt gefunden habe.

Die Hauptſenſation des Berichts beſteht in der Feſtſtellung, daß
die Sträflinge allem Anſchein nach mit der Außenwelt in Ver
bindung geſtanden haben und dieſe Verbindung durch Gefängnis
wärter vermittelt worden ſei. Gefängniswärter hätten allem An
ſchein nach für Gefangene Jnſtrumente, wie z. B. Handſägen in das
Gefängnis geſchmuggelt. Der Gefängnisdirektor iſt bereits ſeines
Amtes enthoben

600 Schafe und 150 Schweine verbrannk. Ein ſchweres Brand
unglück hat ſich am Sonnabend auf dem Mecklenburg-Strelitzſchen
Gute Ramelow ereignet. Wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung
geriet plötzlich ein großer Schaf und Schweineſtall in Flammen.
Das Gebäude brannte vollſtändig nieder. Das Feuer dehnte ſich ſo
ſchnell aus, daß nicht weniger als 600 Schafe, 150 Schweine und
große Futtervorräte ein Opfer der Flammen wurden. Zur Ermitt
lung der Brandurſache ſind inzwiſchen Beamte des Mecklenburg
Strelitzſchen Landeskriminalamtes am Brandort eingetroffen.

Der Razibankkrach in ZFieſar.

Zieſar. Der Jnhaber dieſes Bankhauſes, Andreas Schach,
ſpielte bei den Nazis und im Stahlhelm eine große Rolle. Wie
wir jetzt erfahren, wächſt ſich der Konkurs des Bankhauſes Müller
u. Co. zu einem großen Skandal aus. Der Jnhaber des Ban“
hauſes, der Stahitelmführen Arkreas Schach, hat einen großen
Teil bei ihm deponierter Wertpapiere unterſchlagen. Es handelt
ſich meiſtens um Kriegsanleiheſtüche und Jnduſtriepapiere, die zur
Arsoſung angemedet waren und die Schach in Verwaltung hatte.
Die Geſchädigten ſind vor allen Dingen Kleinrentner und Gewerbe
treibende, aber auh verſhiedene Veamte und kleine Leute. Dem
Vernehmen nach hat ouch, der Stauihelm einen Verluſt von 1200
de ſeinem treuen Führer erlitten. Schach hat auch einige ſeiner
Kameraden hineingelegt. Ob die Leidtragenden aus der Konkurs
maſſe nennenswert entſchädigt werden können, iſt ſehr fraglich.
Die Statsanwaltſchaft wird wegen der Depotunterſchlagung auch
noch ein Wort mitſprechen müſſen. Ob wohl die Stahlhelm- und
Nazibegeiſterten nun etwas vorſichtiger mit ihrem Geſchimpfe auf
das korrupte „Syſtem“ werden? Wenn man nicht mehr ein noch
aus weiß, kann auch der treudeutſcheſte Mann in Verſuchung kom
men und Dinge begehen, die er ſonſt nicht machen würde. Auch
der Stahlhelmführer iſt ein Opfer des Kapitalismus geworden, auf
den er ſo ſtolz war. Es gibt viele Selbſtgerechte, die im Glashaus
ſitzen und doch mit Steinen werfen. Das wird nun auch der Stahl
helmführer erfahren. Auch ihn werden nun ſeine Anhänger im
Stiche laſſen und keine Entſchuldigung für ſein Vergehen gelten
laſſen.

Erſchoſſen aufgefunden.

Roßlau. Erſchoſſen aufgefunden wurde am Eingang des
Jagdſchloſſes Rottal ein junger Menſch, deſſen Fahrrad mit Gepäck
in der Nähe aufgeſtellt war. Der Tote hatte die linke Hand in
der Hoſentaſche, mit der rechten hatte er das Terzerol in ſeine
rechte Schläfe abgedrückt. Der Tote ſtammt aus der Nähe von
Wittenberg. Er war bis zuletzt als Kuhmelker tätig.

Vor dem Ecrtkrinken gereftel.

Pödeliſt (Geiſeltal). Das ſechs Jahre alte Söhnchen des Land
wirts R. ſpielte mit ſeinem jüngeren Bruder und anderen Kin
dern am Teich. Plötzlich verlor der Junge das Gleichgewicht und
fiel ins Waſſer. Durch die ſchreienden Kinder wurde der Vater
aufmerkſam. Er ſprang nach und es gelang ihm auch, ſein Kind
vor dem Ertrinken zu retten

Schwerer Anfall beim Baumfällen.

Wiktenberg. Jn Rackith verunglückte beim Fällen einer Pappel
der Gutsarbeiter Willi H. H. war auf den Baum geſtiegen, um
an ihm eine Leine zu befeſtigen. Hierbei brach der hohle Stamm
und der Gutsarbeiter ſtürzte herunter. Mit ſchweren Verletzungen
am Rückgrat und Becken wurde er nach Wittenberg ins Paul
GerhardStift gebracht.

c

r für „M., 2*.Funkbild von der Trauerfeie

An der Anglücksſtelle werden Kränze ins Meer verſenft.
Die engliſche Kriegsmarine hielt an der Stelle, an der das

untergegangene U-Boot „M. 2“ auf dem Meeresgrund ruht, eine
Trauerfeier für die Veſatzung des verunglückten Bootes ab.

Wer hat Sarraſani angezündek? Einem im
Sarraſani ſtehenden Geheimpoliziſten iſt es gelungen, im Laufe
eines Trinkgelages in Brüſſel von einem belgiſchen Clown,
namens Libot, das Geſtändnis zu erlangen, daß er der Urheber
des jüngſten Brandes in dem Zirkus in Antwerpen geweſen ſei.
Libot, der zu einem anderen in Belgien arbeitenden deutſchen Zirkus
unternehmen Beziehungen unterhält, hatte ſchon bei der erſten Auf
führung des Zirkus Sarraſani in Lüttich gegen das Unternehmen
gehetzt und ſoll damals eine Anzahl Lütticher Arbeitsloſe zu einer
Demonſtration gegen die Vorſtellung gedungen haben. Libot wurde
verhaftet und nach Antwerpen gebracht, leugnet aber jetzt alles.

Falſchmünzer-Hauſſe. Jn einem Hotel in Breslau wurden der
45jährige Gießereibeſitzer Joſef Wahn und der 38jährige Kauf
mann Matthias Brehme, beide aus Berlin, verhaftet. Wahn und
Brehme werden ſeit längerer Zeit von der Berliner Kriminalpolizei
wegen Falſchmünzerei geſucht. Bei einer Durchſuchung des von ihnen
in Breslau gemieteten Hotelzimmers wurden in verſchiedenen Ver
ſtecken 87 falſche Fünfmarkſtücke gefunden. Brehme beſtreitet jede
Schuld; Wahn legte ein Geſtändnis ab: Er erklärte, das Falſchgeld
in ſeiner Berliner Gießereiwerkſtätte mit Unterſtützung Brehms her
geſtellt zu haben; im Hinblick auf die Entlarvung von Salaban hätte
er das Falſchgeld nicht in Berlin, ſondern in Breslau abſetzen
wollen; bis jetzt ſei aber noch kein falſches Geldſtück verausgabt wor-
den. Auch in der ſchleſtſchen Ortſchaft Koſemitz (Kreis Nimptſch)
wurde ein Falſchmünzer unter der Beſchuldigung verhaftet, ſeit 12
Jahren falſche Zwei und Fünfmarkſtücke aus Zinn und Zinklegie
rungen hergeſtellt und verbreitet zu haben. Bei einer Hausſuchung
wurde viel belaſtendes Material gefunden.

Dienſt des Zirkus



Die neun Kinder des Herrn Dumel.
Vor dem Schwurgericht der franzöſiſchen Seine-Stadt Melun

wurde der Mechaniker Dumel wegen Bigamie zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt. Er hatte im Jahre 1922 der franzöſiſchen
Rheinlandarmee angehört und in der Beſetzungszeit ein Fräulein
Gertrud Fellen geheiratet. Kurze Zeit danach verheiratete er ſich in
Paris zum zweitenmale mit einer ſechzehnjährigen Franzöfin.

Die Verhandlung, die ſich vor den ehrwürdigen Richtern der
heiteren Stadt Melun abſpielte, iſt für ganz Frankreich augenblick
lich eine Quelle reinſter Freude. Die Voſſ. Ztg.“ berichtet darüber:

Die Ehe mit Fräulein Gertrud Fellen aus Jülich begann leicht
und angenehm. Sie war finanziert aus dem Solde des Beſatzungs
ſoldaten Dumel, und ſie blieb auch ohne ſchwerwiegende Trübungen,
denn als die franzöſiſche Armee in ihre Heimat und Dumel in ſein
Privatleben zurückgekehrt waren, da verdiente er als Kaufmann gut
genug, um die geliebte Frau reichlich und anſtändig zu verſorgen.
Zwar war er immer nur faſt genau die Hälfte des Jahres in
Deutſchland, die andere Hälfte verbrachte er bei ſeinen Geſchäften in
Frankreich. Sechs Kinder ſegneten den Bund.

1927 paſſierte es Herrn Dumel, daß er ſich in Paris zum zweiten
mal verheiratete. Zwar war er immer nur faſt genau die Hälfte
des Jahres in Frankreich, die andere Hälfte verbrachte er bei ſeinen
Geſchäften in Deutſchland. Drei Kinder ſegneten die fen Bund.

Sechs Monate aber, ſo meinte die Gattin Nummer 2 aus Paris,
wolle ſie ihren Mann nicht entbehren. Sie liebte ihn allzu ſehr, und
ſo kam es zu Differenzen. Und als dieſe Liebe Herrn Dumel eines
Tages allzu läſtig wurde, als die Frau gar zu feſt an ſeinem Halſe
hing, da ſchlug er auf den Tiſch und erklärte ihr mit dürren, aber
lauten Worten, daß er nunmehr die Sache ſatt habe. Er ſei in
Deutſchland längſt verheiratet, und dieſe Ehe in Paris ſei eine
Jrrung.

Die Frau aber fand, daß dieſer Jrrtum, geſegnet mit drei Kin
dern, allzu heftig ſei, und weil ſie das fand und ihrer Entrüſtung
vor der Polizei beredten Ausdruck gab, wurde Herr Dumel ver
haftet.

Am Morgen der Verhandlung begab ſich die Gattin aus Paris
mit ihren drei Kindern vom Hotel aus zum Gericht. Zehn Schritte
hinter ihr marſchierte die Gattin aus Jülich mit ihren ſechs Kindern,
und als dieſe beiden Gattinnen in dem Schwurgerichtsſaal ſaßen
und der Verhandlung zuhörten, wurden ſie plötzlich beide von einem
Wachtmeiſter herausgebeten, denn die Kinder des Herrn Dumel,
neun an der Zahl, hatten ſich in die Haare bekommen. Der Richter,
weiſe von Verſtand, befahl die Kinder des Herrn Dumel in den
Schwurgerichtsſaal. Sie ſaßen nebeneinander brav und artig auf
der Bank, bis die Pauſe eintrat. Nun waren ſie nicht mehr vonein
ander zu trennen. Sie ſpielten zur Freude der anderen Gäſte im
Speiſeſaal des Hotels, in dem die beiden Gattinnen ihr Mittags
mahl einnahmen. Jmmerhin: man ging nicht mehr getrennt zum
Gericht zurück, ſondern einträchtig beieinander. Man hatte ſich im
übrigen kennen und ſchätzen gelernt. Als die Verhandlung wieder
begann, erſchienen die beiden Gattinnen und die neun Kinder des
Herrn Dumel vor dem Richtertiſch, und die beiden Sprecherinnen
dieſes Aufgebotes, die Mütter, erklärten einſtimmig, daß ſie für ihre
Perſonen Herrn Dumel die Geſchichte verziehen hätten.

Es war ein Jrrtum von Herrn Dumel, erklärten ſie laut und
verlangten ſtürmiſch nach der Freilaſſung des Herrn Dumel.

Der weiſe Richter verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis, ließ
ihn aber dann mit Bewährungsfriſt laufen, den Herrn Dumel. Er
hob nach dem Urteil warnend den Finger und rief: „Nun aber
keinen Jrrtum mehr, Herr Dumel!“

„Wir werden darauf achten,“ antworteten ihm die Gattinnen
des Herrn Dumel. Sie marſchierten aus dem Gerichtsſaal, in der
Mitte der Verurteilte, rechts und links je eine Frau, und nach ihnen
kamern, ſich an den Händen haltend, die neun Kinder des Herrn

„Rappelsdorf.“
Das Geheimnis von Hildburghaufen.

Aus Thüringen wird uns mitgeteilt: Was man draußen in
Deutſchland nicht begreift, iſt uns in Thüringen ſofort klar gewor
den, als wir die Nachricht von der Ernennung Hitler s zum
Gendarmeriekommiſſar laſen: Warum juſt Hildburghauſen
zum Ort der Tätigkeit des großen Adolf auserſehen war.

Jn Hildburghauſen befindet ſich nämlich die thüringiſche
Landesirrenanſtalt. Der Ort heißt bei den eingeſeſſenen
Thüringern nicht anders als „Rappelsdorf“. Indem Frick ſeinen
Oſaf, Herrn und Meiſter ausgerechnet nach „Rappelsdorf“ ver
ſetzte, ohne daß dieſer von der geheimen Bedeutung des Ortes
etwas ahnte, bewies er ſein Talent zu einem ironiſchen Zynismus,
der den Thüringern nicht ganz fremd iſt. Frick hat es glänzend
verſtanden, ſeinen Meiſter bis auf die Knochen zu blamieren!

„Ebert als Maſſenmörder.“
Und 1000 Mark Geldſtrafe.

Der frühere verantwortliche Redakteur des nationalſozialiſti
ſchen Blattes „Der rote Adler“, Saage, ſtand vor Gericht, weil
am 30. Mai vorigen Jahres ein Artikel wiedergegeben worden
war, der die Ueberſchrift trug: „Ein ſenſationelles Urteil: Ebert
als Maſſenmörder“. Jn dem Artikel wurde behauptet, es fei in
einer Gerichtsverhandlung als wahr unterſtellt worden, daß Ebert
durch ſeine Rolle beim Munitionsſtreik im Jahre 1918 ſchuld am
Tode von Tauſenden von Soldaten ſei.

Der Angeklagte verteidigte ſich, wie üblich, damit, daß er den
Artikel nicht geleſen habe, auch den Verfaſſer nicht kenne. Das
Gericht verurteilte ihn zu 1000 Mark Geldſtrafe, während der
Staatsanwalt vier Monate und zwei Wochen Gefängnis bean-
tragt hatte.

131 000 Mark verurkreuk! Jn Dresden wurde der 34 Jahre
alte Prokuriſt der Brauerei „Zum Felſenkeller“ verhaftet. Möbius
wird beſchuldigt, im Laufe der letzten 7 Jahre 131 000 Mark unter
ſchlagen zu haben.

Zwei Hochſtapler gefaßt. Zwei Hochſtapler und internationale
Betrüger, Tibor Goldſchein und Ernſt Mezey aus Budapeſt, die von
der Staatsanwaltſchaft Wien, Budapeſt, Nürnberg, Erfurt und
Stuttgart wegen Betrugs, Urkundenfälſchung und Unterſchlagung
geſucht werden, konten in einem Hotel in Frankfurt bei einem neuen
Diebſtahlsverſuch ertappt und verhaftet werden.

Verfahren gegen Dr. Brehm. Die Oberſtaatsanwaltſchaft Pots-
d am hat gegen den Berliner Oberamtsanwalt Dr. Brehm ein Ver
fahren wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet. Amtsanwalt Dr.
Brehm ſteuerte das auf der Chauſſee Berlin--Rathenow verunglückte
Richterauto, von deſſen Jnſaſſen einer tödlich, mehrere andere
ſchwere Verletzungen erlitten. Oberamtsanwalt Brehm beſitzt ſeinen
Führerſchein bereits ſeit Mai 1931, iſt jedoch ſeither faſt niemals
Auto gefahren. Es wird ihm vorgeworfen, infolge zu großer Fahr
geſchwindigkeit das Unglück verſchuldet zu haben. Vorläufig wurde
Oberamtsanwalt Dr. Brehm für einen Monat beurlaubt; nach ſeiner
Rückkehr in den Dienſt wird er das bisher von ihm geleitete Ver
kehrsdezernat beim Amtsgericht Berlin-Mitte nicht mehr über
nehmen.
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Unſere Aufſtellung vergleicht die Summen, die die Großmächte

im letzten Vorkriegsjahr und in den Nachkriegsjahren 1926 und
1930 für ihre Wehrmacht verausgabten. Deutſchland gibt heute
nur noch ein Drittel ſeines Wehraufwandes von 1913 aus. Die

7 e
Abgeſtürzter Alpengipfel. Ein Teil des Ankogelgipfels in den

Hohen Tauern iſt abgeſtürzt; das Maſſiv, das er bisher maleriſch
krönte, nahm eine weſentlich andere Form an.

Das letzte Panopkikum verbrannk. Das große Panoptikum im
EdenMuſeum in Newyork, eine Hauptattraktion des Ver
gnügungsparkes auf ConeyJsland, iſt ein Raub der Flammen ge
worden. Das große Wachsfigurenkabinett mit ſeinen Kaiſern,
Königen, Präſidenten, Sängern, Sportsleuten mitſamt der
Schreckenskammer, in der alle großen Verbrecher der Welt als
Wachsfiguren ſtanden, iſt abgebrannt. Die Figuren ſind zu küm
merlichen Haufen Wachs zerſchmolzen.

Sprung von der „Selbſtmörderbrücke“. Von der „Selbſtmör
derbrücke“ bei GroßHeſſelohe im Jſartal, die Zeuge vieler Tra
gödien war, ſtürzte ſich geſtern ein Paar hinunter: der 25 Jahre
alte Kaufmann Königsbauer, ein Sohn des verſtorbenen Land
tagspräſidenten, und eine 33 Jahre alte Verkäuferin aus Regens
burg. Sie fielen in den Jſarfluß, konnten jedoch geborgen wer
den. Schwer verletzt wurden die Lebensmüden in die chirurgiſche
Klinik eingeliefert. Schwierigkeiten, die ſich einer ehelichen Ver
bindung entgegenſtellten, ſollen das Motiv zu dem Doppelſelbſt

mordverſuch ſein.

Aus der Partei
Siegmund Crummenerl als Nachfolger

Bartels im Parteivorſtand.
Der Sozial demokratiſche Parteiausſchuß be

endete am Sonnabend vormittag ſeine am Freitag begonnene Ta
gung mit einer Ausſprache über die bevorſtehende
Reichspräſidentenwahl. Dem Parteivorſtand wurde
einſtimmig die Vollmacht erteilt, im gegebenen Augenblick die
notwendigen Entſcheidungen zu treffen. Anſtelle des verſtorbe

nen Vorſtandsmitgliedes Bartels wurde Crummene rl
Magdeburg neben Konrad Lugwig als Parteikaſſierer in den Par

teivorſtand gewählt.

wirtſchaft und Handel
Der Allianzkonzern weiſt für Ende des Jahres 1931 einen Ver

ſicherungsſtand in Höhe von 3,3 Milliarden Mark aus.

Masrkkberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 6. Februar.

5. Februar 6. Februar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 241. bis 243. 242. bis 244.Roggen 198. bis 200. 196. bis 198.
Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.Futter und Jnduſtriegerſte 153. bis 158. 153. bis 157.
Hafer 138. bis 146. 138. bis 146.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33.Roggenmehl 27.25 bis 29.50 27.25 bis 29.40
Weizenkleie 9.60 bis 9.50 bis 9.90Roggenkleie 9.60 bis 9.50 bis 9.90

Berliner Bukterpreiſe. Die Berliner Notierungskommiſſion be
zeichnete die Tendenz als feſt und ſetzte die Preiſe Fracht und
Gebinde gehen zu Käufers Laſten für den Zentner wie folgt
herauf: 1. Qualität 116 2. Oualität 109 A und abfallende Sorte
99 A.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute ireibleibend für ſeidefreie Sagaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſoſortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 68.00- 22.00 J Kammgras Mk. 62.00-— 68.00
Schwedenklee 54.00- 58. Glatthafer
Luzerne 55.00- 68.90 WieſenriſpenEſparſette 30.00— 35.00 gras 80.00 88.00
Weißklee 96.00—136.00 Gemeine Riſpe 58.00 62.00
Gelbklee 3400 41.00 Wicken 90 .00Wundklee 68.00- 89.00 Sommer--Senf-
Wieſenſchwingel 36.00— 40.00 gelber 18.00 19.00
Fioringras 60.00- 70.00 Sandwicken 900 90
engl. Raygras 26.00- 30.00 Ackerſpörgel 00ital. Raygras 24.00-- 27.00 Rieſenſpörgel .0052.00 36. 00 l Seradella 18.00-— 20.00Timothe e.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)
Halberſtadt. Heute abend Arbeitsgemeinſchaft: Die Arbeit in der

Gruppe. Mittwoch: Fahrtenabend.
Wernigerode. Funktion äre. Heute abend, 20 Uhr. Partei

verſammlung im „Monopol“. Mittwoch. 20 Uhr. Zuſammenkunft
im Heim. Rote Jungfalken: Mittwoch Heimabend. f
mitbringen.

Nebel, in der Höhe klar,
laſſend

geringe Zahl für die franzöſiſchen Ausgaben 1926 ergibt ſich aus
der damaligen Jnflation des Franc; die verhältnismäßig hohen
Zahlen Englands enthalten die Rüſtungskoſten des geſamten bri
tiſchen Jmperiums.

Arbeiter Kinderfreunde.

ArrbeikerKinderfreunde Halberſtadt. Helfer. Am Donnerstag
iſt beim Gen. Müller Helferſitzung. Alle Helfer müſſen erſcheinen.

Keithsvbanner
„„Schevngz Rot Gold

Halberſtadt. Am Dienstag dem 9. Februar, 19 Uhr. findet beim
Kameraden Frz. Grunwald (Konſum) eine kurze Vorſtandsſitzung
tatt.

Halberſtadt. Muſikgruppe. Heute, 19.30 Uhr, treffen ſich alle
Mundharmonika, Mandolinen und Geigenſpieler zum Ueben.

Oſterwieck. Sportler, Achtung! Zur Gründung einer Schutzſport
ſtaffel treffen ſich alle ſportliebenden Kameraden und Republikaner
der E. F. am Donnerstag. dem 11. Februar, 20 Uhr. im Ratsagarten.
Regelmäßige Uebungsabende jeden Donnerstag

Oſterwieck. Bezirksverſammlungen finden in unſern Ortsverein
wie folgt ſtatt: 1. Bezirk: Kirchberg, Schulzentor und Straße. Ba
racken, Goslarer Straße Luiſenallee, Gartenſtraße, Sacktor und
Straße und Rebenſtraßen, am Mittwoch, dem 10. Februar. 20
Uhr, im R.B. Heim. 2, Bezirk: Wilhelmſtraße Karlſtraße, Fr.
EbertStraße, am Langenkamp, Kapellenſtraße. Wallſtraße Hagen
und alle Nebenſtraßen, am Donnerstag. dem 11. Februar. 20 Uhr.

3. Bezirk: Voigteiplatz. St. Kirchgaſſe, Sonnenklee, Nikolaiſtraße,
Neukirchenſtraße, Wietholz, Damm. Mittelſtraße und Nebenſtraßen.
am Freitag, dem 12. Februar. 20 Uhr. Wir bitten, dieſe Abende
zahlreich zu beſuchen.

Hſterwieck. Kameraden, tragt die. Abzeichen unſeres Bundes.
Beim Kameraden Beck ſind zu haben Bundesnadeln zu 25 Pfa. und
die neue vorſchriftsmäßige Kokarde zu 30 Pfa.

Düther und Schriften
„Künſtler am Rundfunk Ein Taſchenalbum für die Leſer der

illuſtrierten RundfunkProaramm-Zeitſchrift. Der Deutſche Rundfunk“ 265 Seiten ſtark, mit 230 Abbildungen. Ausgeführt in
künſtleriſchem Kupfertiefdruck mit zweifarbigem Kartonumſchlag.
1932. Verlag Rothaießer u. Dieſing AG., Berlin N 24.

Bei der Herausgabe dieſes Albums iſt von der durchaus richtigen
Vorausſetzung ausgegangen worden. daß der Rundfunkteilnehmer
Intereſſe daran hat, ſeine Rundfunklieblinge. deren Darbietungen er
immer hört, auch einmal im Bild vor ſich zu ſehen. Deshalb ſind in
dieſem Album die im beſten Kupfertiefdruck wiedergegebenen Ab-
bildungen von etwa 280 der in ganz Deutſchland bekannten Rund
funk Künſtler enthalten und überſichtlich geordnet. Die zu den Ab
bildungen zugehörigen Jnformationen über die Künſtler mit Daken
aus deren Leben uſw. geſtalten das Album außerordentlich reizvoll
und feſſelnd.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworktung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Leo Falls Operette Madame Pompadour“ unter der Spiel

leitung von Otto Klopſch, mit Theo Buchwald am Dirigentenpult und
Gerda Calſen in der Tikelrolle, wird am Dienstag, und Sonntag
wiederholt Molſeres Der eingebildete Kranke“. agepaart mit
Ludwig Thomas Erſter Kiaſſe““ findet am Freitag ſtatt. Regie
Intendantt Dr. Edgar Groß. Als eingebildeter Kranker und als
Abgeordneter Filſer, in jenen beiden alt und modern- klaſſiſchen
Ehraktertypen der heiteren Muſe, wird man Jakob Ziealer ſehen.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: „Wo die Wolga fließt“. Ein Tonfilm

in deutſcher Sprache nach dem bekannten Roman Auferſtehung
von Leo Tolſtoi mit Lupe Velez und John Boles. Dazu: Ein autes

und reichhaltiges Beiprogramm. egammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag Mady Chriſtians, Han
Stüwe, SzökeSzakall, Liltan Tilis, Otto Wallbura in dem Tonfilm
Die Frau, von der man ſpricht“. Dazu: Ein autes und reichhaltiges

Seiprogramm. Uhr. CinmalEapitol. Donnerstag, den 11. Februgr, nachm. S r: Einmalige
Sonderveranſtaltung Im Reiche der Hausfrau ger en
ginat e ded Woche e e es Wolkeur und Lehrfilme, Tönende Wochenſchau und 4Eintrittspreiſe 30 Pf. für Saalplatz und 60 Pf. für den Rang
pläß.

eute ſteigt das Bühnenfeſt? Wex ſich durch den Vorverkauf noch
zem Einlaßkarte beſorgt hat, wird ſich heute abend an der Kaſſe des
großen Stadtparkſaales für 1.50 Mk. Zutritt zum Paradies des
Roſenmontag bei der Rößlwirkin“ verſchaffen können. Um Punkt
21 Uhr beginnt das übermüttge „Schmierengaſtſpiel in St. Wolf
gang“, bei dem das geſamte künſtleriſche Perſonal des Stadttheaters
itwirkt. Die Kapellmeiſter Theo Buchwald und Werner Ellinger
führen das Stadttheaterorcheſter bei Vortrag und Tanz. Wer Glück
hat, kann ſehr beicht durch einen wertvollen TombolaGewinn be
reichert nach Hauſe ſtapfen.

weoetter-Ausſichten.
vVorausſichtliche Witterung bis 9. Februar. abends:

Der Luftdruck hat ſeine höchſten Werte jetzt wieder im Südoſten
Eurdpas, Von dort aus erſtreckt ſich ein großes Hochdruckgebiet über
ganz Mitteleuropa, wo bei verhältnismäßig ſchwacher Luftbewegung
die kalten aus dem Nordoſten eingefloſſenen Luftmaſſen dem Boden
aufliegen. In ihrem Bereiche kommt es zu ſtarken Nachtfröſten, die
bis weit in den Tag hinein die Temperaturen unter Null halten. Jn
der Höhe macht ſich eine fortſchreitende föhnige Erwärmung bemerk
bar, die dem Brocken bald Wärmegrade bringen wird. Da unter
dieſen Umſtänden kalte Luft unten und warme oben keinerlei
Austauſch zwiſchen der freien Almoſphäre und den bodennahen
Schichten zuſtande kommt, reichern ſich dieſe mit Dunſt an. der

e r zu Nebel werden kann.Ausſichten Im Flachlande verſtärkte Neigung zu Dunſt und
Rachtfröfte an Stärke allmählich nach
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